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Cbriſtliche eichpredige TE : 


dem 14. Vers des 17. ene des Propheten Jeremia / S 7 7 
fe SBerfumlung ze 
Cbvificábmlidyer Beerdigung / 88 ue 
Weyland Woll Ehrenveſie / Or oßachtbahren und N" 
Hochgelahrten Herrn 


2 GEORGII KIRSTENII, 


U. M. weitberuͤhmten Doctoris, des Königlichen 

SuM m in alten Stettin Wollverdienten Pro- 
f $ fesforis, und vornehmen practici jetzt gedach⸗ 

5 ten Ortes / 

Welcher zwar mit vieler guter Hertzen hoͤchſter Be⸗ 

2 Fimmerif fruͤhzeitig / doch feelig dieſe Muͤhſeeligkeit den 4. 

3 Martii dieſes Jahres verlaſſen / und darauff dem Leibe nach den 

11. gedachten Monats / war ber Sontag Inyocavit, mit nicht * 

geringen Thraͤnen in S. Jacobi Kirchen ſeinem Ruhſtaͤt⸗ d 

lein übergeben worden e 

Gehalten A 

auf mit verwundete Herten e 


M, FRIDERICUM CRAMERUM, 
Archidiaconum gedachter Kirchen. 


—j— . ö⁴ꝓãœ een 


Alten Stettin / 


5 75 Gedruckt bey W Ring Paͤdag. Buchdr. ES 


Anno 16 
3 »* 


HEN BERN 620 CREEM SER: ER 


FREE e ara ne c e l. deat 


ann 
* 
N 


etc 
freni ee) 
SEITE). 


£e 
S 


VW 


* 


dis 


"i 


Eee 


im 
vet 


bj 


5 


eif ee d d e 


ERTEILEN 


2 


e 
, 


Del 
e 


2 
VS 


8 


(abt d W TET T TS 
* S 
AD 


ix 


» 
1 
A x 


ee) 


e E m M e m m an iim t 


EMEN I DIOC NN 
Der Ehrbahren / Ehr und Vieltugendrei⸗ 
) chen Frauen / 


Fr. Chriſuna Eliſabeth Roͤchlins / 
Des weyland Wollekhrenveſten! Groß Acht⸗ 
bahren und Hochgelahrten 

$n. GEORGII KIRSTENII, 
der Medicin Hochberuͤhmten Dodvrisumd hoͤchſterfahr⸗ 


Qi nen Practici, auch des Königlichen Gymnafi in Alten 
Stettin Wollverdienten Profesforis 


Dee 


D) 

Hertz hoͤchſt / bekuͤmmerten Frau Wittwen⸗ 
\ Seiner in Ehren Bollgeneigten Soͤnnerin 
ÓT und hoben Preundin : 
9 übergiebet / auff degehren / dieſe wenige | 
9 Troſt Schrifft / mit Anwuͤnſchung () 
ſelbſt erwuͤnſchten Troſtes / reicher g 
Huͤlffe des Hoͤchſten Gottes / ſampt 
kräftige Schutz es und Beyſtandes⸗ 
auß recht mitleidenden Hertzen N 
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Die Gnade GOttes des Faters⸗ 
die Liebe Seu Chriſti feines 
Sohnes / ſampt der Troſtrei 

chen Gemeinſchafft des Heili⸗ 
gen Geiſtes / ſey und vermehre 
ſich bey uns ietzt und zu allen zei 
ten in Gnaden / Amen. 


Vorbereitung. 
| d A Udächtige 8 
» ff 00 a d^ Y Geliebte in Chriſto: 
den Klagliedern n initis 
am j. Capittel wird geſaget: 
. Daruͤmb weine ich ſo / 
ER EN und meine beyde Augen 
fließẽ mit Waſſer / daß der 
Tröſter / der meine See: 
le ſolte erqvicken / ferne 
) von mir ift. In welchen 
Worten uns das betruͤbte und traurige Jeruſalem 
fur geſtellet wird / wie es ihren vor Augen ſchwebenden 
J klaͤglichen und erbaͤrmlichen Zuſtand beweinet / in 
dem derſelbe / der ſie unterrichtet / der ſie eines beſſern via, isi c. 
berichtet / der fie auffgerichtet / der ihre verirrete und 
faſt verlohrne Seele zum oͤfftern wieder zu rechte ge⸗ 
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| bracht und in den vorigen gluͤckſeeligen und erwuͤnſch⸗ 
ten Stand geſetzet / wie es nach der Grundſpra⸗ 
che lautet / numehr von ihr genommen / und ſo weit 
entfernet iſt / daß fie Ihn nicht mehr abſehen / noch 
auff ſeine Wiederkunfft ihr einige Hoffnung ma⸗ 
chen koͤnne / ſondern muͤſſe nur in ihrem Elend 
allein / einſahm und verlaſſen bleiben. Solcher Wort 
erinnern wir uns billich bey dem letzten Ehrendienſt 
unſers Seelig⸗Verſtorbenen Herrn Doctoris, deſſen 
Leiche wir noch mit naſſen Augen für uns fliehen 2 
ſehen. Denn einmahl mag gar woll dem traurigen 0 


Herrn nachklagen: daruͤmb weine ich fo / und 
meine beyde Augen flieſſen mit Waſſer / daß 


der Troͤſter / der meine Seele ſolt erqvicken / 
ferne von mir iff 5 weit ja ihr Seel. Herr auch 
geweſen ihr Ded und Troͤſter / welcher fie mit 
guten Rath alleweg unterrichtet / mit lieblichen und 
holdſeeligen Worten geſtaͤrcket / in fuͤrgefallenemlUn⸗ ( 
gluͤck unb Truͤbſahl auffgerichtet / und alfo ihre be; 


trübete Seele wieder zu ihr bracht / daß fie durch IQ 
ihn und ſein freundliches Zufprechen gar offt hoͤch⸗ 0 
lich erfreuet und gleichſahm wieder lebendig gema, 
chet worden: daher / da ſie ietzt ſiehet / wie ſeine See⸗ 
le von ihr geriſſen / ob fie wol rubet in der Hand [6 
Gottes / wie auch ſein verblichener Coͤrper bald in das 
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Grab foll geleget und verſcharret werden / und fie 
alſo ſeiner Gegenwart gaͤntzlich in dieſer Welt muß 
D beraubet ſeyn / weinet fie billig / und laͤſſet ihre bey⸗ 
Ide Augen mit Waſſer flieſſen. Nebens dem führet 
DI diefe Wort die billig betruͤbte Frau Schwieger⸗ 
Mutter / wenn ſie bedencken will / was ſie ietzo ver⸗ 
lohren / und ſaget: daruͤmb weine ich ſo / und mei⸗ 
ne beyde Augen flieſſen mit Waſſer / daß der 
Troͤſter / der meine Seele ſolte erqvicken / ferne 
von mir iſt; ſintemahl ſie den Schmertzen / der ih⸗ 
re einzige Tochter getroffen hat / fo empfinden foll / 
2 alf wenn er ihr ſelbſt wiederfahren were; ja fie mag 
woll hinzu thun / was bald auff dieſe Worte in ans 
) hin / denn der Feindt hat die oberhand krieget: 
ich bin hoch betruͤbet / drauſſen hat mich das 
Schwerdt / und im Hauſe hat mich der Tod 
zur Witben gemacht. Alſo ferner / wird nebſt mei⸗ 
ner Wenigkeit ohn zweiffel in dieſer Gemeine man⸗ 
ches betruͤbtes Hertz gefunden / daß auch dergeſtalt 
0 iego ſeufftzet: daruͤmb weine ich ſo / und meine 
5| bepoe Augen flieſſen mit Waſſer / daß der Troͤ⸗ 
N fter / der meine Seele ſolte erqvicken / ferne von 
Amir iſt; denn wenn wir auff unferm Bette kranck 
danieder gelegen / daß uns uͤmb Troſt ſehr bange 
geweſen / und wir mit Hißkia wie ein Kranich / 
Schwalbe und Taube gewinſelt und gegirret / auch 
uns woll gar die Augen brechen wollen / hat der 


gezogenem Orthe folget: Meine Kinder find da⸗ v, ic so. 
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Seel. Herr Doctor fic unſerer Seelen recht ange: 
nommen / daß ſie nicht moͤchte verderben: und wenn 
wir dieſelbe ſo zu reden in unſer Hand getragen / und 
ſie ihm in ſeine Hand uͤbergeben / hat Er ſie aus 
dem Tode geriſſen / und auß den Thoren des To⸗ 
des herauff und wieder zu uns gefuͤhret / daß wir 
wandeln koͤnnen fuͤr dem HErrn im Lande der Le⸗ 
bendigen. Letzlich führen wir alle ingeſambt billig zu ( 
dieſer Zeit dergleichẽ Klage / da dieſes nüglichen Man: 
nes Todt eben in die allgemeine Land⸗Traur eirfál S 
let / da uns auch / leyder die bekuͤmmerliche Zeitung (} 
gebracht worden / daß G Ott nach feinem uner⸗ 
forſchlichem Allweiſen Rath Ihr. Koͤnigl. Maytt. 

zu Schweden / unſern allergnaͤdigſten König 
und Herrn durch den zeitlichen Tod auß dieſer ( 
Welt abgefodert hat. Da haben wir hohe Urſach zu 
weinen / und unſere Augen mit Waſſer fein 
zu laſſen / weil der Troͤſter / der unſere Seele folte er; |\ 
qvicken / ferne von uns iſt. Der Geſalbte des 6 
HErrn / der unſer Troſt war / iſt dahin / des d 
wir uns trófteten / wir wolten unter feinem | 
Schatten leben. Nun hat unſers Hertzens Freu⸗ ( 
de ein Ende/unfer Reyen ift in Wehklagẽ verkeh⸗ I 
ret. Die Krone unſers Haͤupts ift abgefallen / 
Weh / daß wir fo geſuͤndiget haben / daruͤmb IQ 
ift auch unfer Hertz betruͤbet / und unfer Augen |) 
find finſter worden / wie wir woll ſprechen md 
gen aus dieſen Klag⸗Liedern am 4. und F. Cap. 6 
Denn 6 
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) pen wie wir mercken / daß G Ott nicht allein tuͤch⸗ 
Oltige Leute unter uns wegnimbt / ſondern uns auch 

gar unſers Hauptes beraubet hat / moͤgen wir woll 
N) mit Jeremia anf feinem Buch am 9. Capittel. auß v» 
Herecden e Ach daß ich Waſſer genug haͤtte in 
() meinem Haͤupte / und meine Augen Traͤhnen⸗ 
qvelle waͤren / daß ich Tag und Nacht bewei⸗ 
9 nen möchte die Erſchlagenen in meinem Bold. 
Damit wir aber gleichwoll im trauren Maaß hal⸗ 

9 ten / alf wenden wir uns zum rechten Troſibrunn / 
Chriſto JEſu / und ſagen: Ach HErr wie lang | Pal. s. 
wiltu zuͤrnen / und deinen Eyfer wie Feur brenz| . 

nen laſſen? Gedencke nicht unfer vorigen Miſ⸗ 

Iſethat / erbarme dich unfer bald / denn wir find 

Olfaft dünne worden: Troͤſte uns GOtt unſer Phe sev 
2 Heyland/ und laß ab von deiner Ungnade uͤbeer 7 "— | 
uns: Wiltu denn ewiglich über uns zuͤrnen / und 
deinen Zorn gehen laſſen immer fuͤr und für ? 
Wiltu uns denn nicht wieder erq vicken / daß ſich 
dein Volck über dir freuen möge? HErr erzeige 
uns deine Gnade / und hilff uns. Nun dieſer Huͤl⸗ 
fe unſers Heylandes haben wir uns gewiß zu ver: 
A fichern/ wie wir ict aus feinem Heil. Worte / zu dem 
Ende wir verſamlet / hören werden. Damit aber 
D) diefes unfer Fuͤrhaben Ihm zu Ehren / uns zur Er⸗ 
bauung / und ſonderlich den Leidtragenden zum kraͤff⸗ 
eigen Troſt gereichen moͤge / wollen fie nebſt mir die 
N Knie ihrer Hertzen beugen / und auff das teure Ver, 
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Die Wort / welche bey gegenwertiger Leich⸗ ( 
predigt zu erklaren ſeint beliebet und erwehlet 
worden / ſtehen beſchrieben / in dem r7. Capittel 

des Propheten Jeremiæ / und lauten auß dem ig. 
Verſickel in unſer Teutſchen Sprache / 
wie folget: 


Hege du mich Herr / ſo werde 
ich heil. Hülfff du mir / ſo iſt 
mir geholffen / denn du biſt mein ( 
Ruhm 


* 
Singang, 

IN: Ndaͤchtige von Gott Geliebte 8 
» in dem HErrn 3G fu : Wenn in dem 0 
l. Buch ber Koͤnige am 4. Capittel/ I 
die ſehr groſſe Weißheit und Ver⸗ 

e ſtand / fo G Ott dem Könige alo; 2 
mo verliehen / mit wenigen Worten entworffen wird/ J 
wird unter andern davon alfo geſaget: Er redet & 
| dreytauſend Spruͤche / und ſeiner Lieder waren [P 


t auſend und fuͤnff: und Er redet von Baͤumen / 
von Ceder an zu Libanon biß an den Iſop / der 
auß der Wand waͤchſet Auch redet Er von Die; 
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he und Voͤgeln / von Gewuͤrm / von Fiſchen. In 
welchen Worten denn kuͤrtzlich zuſammen gefaſſet ift 
2 bic fuͤrtreffliche Weißheit und hohe Wiſſenſchafft / fo 
fid bey dem Salomo / inſonderheit in natuͤrlicben 
Dingen / hat ſpuͤren und mercken laſſen. Und hat 
GOtt der wehrte Heilige Geiſt ſelbſt ſolche in un 
terſchiedlichen Stücken hie geruͤhmet und herauß ac 
ſtrichen: Wie Er ihn denn erſtlich uns fuͤrſtellet als 
Heinen beredten Profesſorn / in dem er von ihm zeu⸗ 
get / daß er geredet dreytauſend Spruͤche. Das 
Wort s heiſt eigentlich einen verdeckten / ver: 
borgenen / tieffſinnigen Spruch / eine ſolche Rede / die 
von ſonderbahrer Wichtigkeit und Nachdruck / die 
gar viele in ſich faſſet / und daher bend'würbig und 
mercklich iſt / und ſind diejenigen d) x d para- 
bolizantes, paradigmata loqventes genennet wor⸗ 
den / welche darauff ſich geleget / daß ſie groſſe und 
wichtige Dinge in gar kurtze aphorismos und the- 
i (es gefaſſet / oder aber in verborgenen und gehei⸗ 
men Reden entworffen / und oͤffentlich an den Tag 
gegeben / damit andere deſto eher ſolche begreiffen / 
A ober zu fleißigen Nachſinnen auffgemuntert werden 
moͤchten. Inmaſſen dergleichen Leute bey den Ba⸗ 
Abyloniern die Chaldæer, bey den Perſern die Magi, 
bey den Indianern die Brachmanes und Gymno- 
ſophiſtæ, bey den Italiaͤnern die Arufpices und Pon- 
tifices geweſen / bey den Griechen die Philoſophi, bey 
den /Epyptiern die Hierophantæ, bey den Gallis 
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Tert, L. 1. Druidæ, fo alle fuͤrtreffliche kluge und Gelahrte Leu⸗ 
adv. Marc te / die eine profesſion hievon gemacht: Alſo wird auch i» 
pia. L. e. bie von dem Könige Salomo gemeldet / daß er drey⸗ (] 
$IH. N. e. i tauſend Sprüche geredet. Da dann nicht verge 
JP. 539.  |bene gefaget wird / daß er fo viel Sprüche geredet: 0 
denn uͤber dem / daß ſeine groſſe Beredſamkeit und ( 
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derheit durch das Reden gewieſen / daß er folche para- 
bolen / apophtegmata, adagia und Spruͤche / in denen 
er die Geheimnuͤſſe der Natur zuſammen gezogen /K 
Öffentlich andern vorgetragen habe / wie deswegen 
v. 34 auch des Hoͤren im Ge genſatz gedacht wird / daß ge⸗ 
kommen auß allen Voͤlckern zu hoͤren die Weiß⸗ 
heit Salomo von allen Königen auff Erden / die 
von feiner Weißheit gehöret hatten. Was dis 
aber für Spruͤche / ob es die jenigen ſeyn / welche in jc 
dem bekanten Buch / die Spruͤchwoͤrter Salomonis |) 
genant / enthalten / dazu denn ſein Prediger und Ho⸗ 
helied gekommen / wohin die Weimarfche Bibel in 5 
ſihren notis zielet / oder ob es andere Spruͤche / die 6 
von dem Sirach endlich zuſammen getragen / oder |G 
die ſonſt durch gelahrte Maͤnner Weltkuͤndig ge⸗ 9 
machet worden / davon wollen wir für dißmahl nicht Q 
weitleufftig handeln; fo viel ift gewiß / daß fuͤrnem⸗ 
lich an dieſem Orte geſehen werde / auff ſeinen 
Verſtand in weltlichen / irdiſchen und natürlichen ic 
| Denn ob woll außer allem Zwei, 
fel zu ſetzen / daß Salomo in der Goͤttlichen und í 
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ſonderlich geuͤbet / und ein Prophet des Hoͤchſten / 
gleich ſeinem Vater dem David / geweſen / und von 
der Weißheit / ſo im verborgẽ liegt / oder von der Him̃⸗ 
iſchen Weißheit zu reden gewuſt / hat Er dennoch die 
profesſion ſolcher Goͤttlichen Sachen dem colle- 
5| gio ber Prieſter und Leviten / derer nicht eine gc 
ringe Zahl gar beruͤhmbter Männer zu feiner Zeit 
geweſt / anbefohlen / die auch in dem Fall nichts / 
) fo zur Erbawung dienen koͤnnen / unterlaſſen haben: 
unterdeſſen hat Salomo über der Ubung der wah⸗ 
Ó ren Gottſeeligkeit mit klugen und nachdencklichen 
() Sprüchen und Reden von natürlichen Sachen fich 
5| hervor gethan / hat gleichfahm eine gange encyclo- 
| pzdie auffgeſetzet / und dieſelbe hernachmahls öffent; 
N) lich erklaͤret / uͤmb fein Volck bey andern nationen 
bie durch beruͤhmbt zu machen. Hieneben beſchreibet 
D) der Heilige Geiſt den Salomo weiter als einen 
fuͤrtrefflichen Poeten / wenn er feiner Lieder gedencket / 
J und ſaget: Er redet dreytauſend Spruͤche / und 
ſeiner Lieder waren tauſend und fuͤnffe. Da 
wir mercken / daß der Geiſt G Ottes von dem Reden 
auff das Schreiben kompt / und zeiget an / daß dieſer 
| weile Salomo hierinn ſonderlich feinem Vater dem 
David nachgeſchlachtet / welcher lieblich von Pſal⸗ 
men geweſen / und manches ſchoͤnes und herrliches 
Lied auffgeſetzet / wie ſolches auß feinem Pſalter Buch 
befandt: Alſo hat es fein Sohn ihm nicht nur nach⸗ 


0 £5 ij gethan / 


Him̃liſchen Weißheit für allen andern Menſchen 
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f) | Chriſtliche Leichpredigt. 
gethan / ſondern er ift auch hierin andern Tichtern (& 
weit zuvor gegangẽ / als dem Ethan / Heman / Calchal ( 


10 3. lib. und Darda / welche kurtz vorher benennet werden. (i 
( Reg c. 4. Zwar Hieronymus meynet / daß hiedurch verftanden f 
3 nn werden Abraham / Iſaac / Moſes / die auch in derglei⸗ IQ 
9 chen Sachen ſich geüberzaber wir haltens vielmehr mit |) 
A. denen / die bif außlegen von denſelben / fo zu Sa⸗ fà 
N) lomens Zeiten gelebet / unb beruͤhmet geweſen im 
8 Tichten und Lieder auffſetzen / wie denn ſonderlich IG 
N) des Hemans und Ethans gedacht wird im 1. Buch |o 
der Cbron, am 56. Capittel / und werden fie nebſt . 
g dem Aſſaph geſetzet / von welchem viele der Gelahrten |Q 
) halten / daß er unterſchiedliche ſchoͤne Lieder / ſo im 
€ 'pfatter begriffen / verfertiget: allein Salomo hat fit iG 
) alle übertroffen und hat man fonderlich auf ſeinen 


Liedern ſehen koͤnnen / was für ein Geiſt in ihm gc is 
weſen. Ferner und zum 3. wird auch der Salomo | 
hie gepriefen als ein guter Botanicus, welcher gute 


i Wiſſenſchafft von den Kräutern und dero Krafft 
8 und Eigenſchafften gehabt / daruͤmb ſte het allhie / daß 
N er geredet von Baͤumen / von Ceder an zu £iba: | 


non / biß an den Iſop / der auß der Wand 
waͤchſt. Die Außleger ſind nicht allerdings eins / 
) was durch das Hebraͤiſche Din verſtanden werde / 
D und meinen etliche / daß es bae Origanum, andere / 

Q daß es die Parietaria, etliche das es Roßmarin / et j 
N ) 


liche aber daß es adiantum Steinraute oder Moß / 
SD ee eee ede 26 00C 2C OC 29 


das auß der Mauren waͤchſet / fep : bie Lxx. Inter- 
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pretes haben das Woͤrtlein de fo ſonſt zum 
öftern in der Heiligen Schrifft gefunden wird / hie 
behalten / von welchem Kraut / und deſſen Krafft und 
i Nutzen / ſonſt die herbaria viel melden. Diß iſt hie⸗ 
D bep nicht auß der acht zu laſſen / daß es der Heiligen 
N Schrifft Art und Gebrauch ſey / daß fic biß weilen von 

dem hoͤheſten und niedrigſten redet / und das Mittelſte 
mit einſchlieſſet / als wenn im 2. Buch Moſe am . "5 
geſaget wird / daß alle Erſte⸗gebuhrt in Egypten 
durch den Wuͤrg⸗Engel erſchlagen worden / von 
dem erſten Sohn Pharao an / der auff feinem Stuel 
geſeſſen / big an den erſten Sohn der Magd / die Dine 
ter der Muͤhlen iſt / wird damit angezeiget / daß 
D feiner der Erſtgebohrnen / weder hohes noch niedri⸗ 
ges Standes verſchonet worden / alle find fie in ei⸗ 
Diner Nacht erwuͤrget worden: alfo ſtehet im 4. Buch "^ 
Moſe am 6. von dem jenigen / welcher G Ott dem | 
HErrn ein ſonderlich Geluͤbde gethan / daß er / fo 
lang fein Geluͤbde wehret / fic des Weins und ſtar⸗ 
cken Getraͤncks enthalten / ja er ſoll nicht eſſen und 
i trincken weder Weinkern noch Huͤlſen / das iſt / er 
ſoll nichts was vom Weinſtock kompt / wie es auch 
koͤnte und möchte zubereitet werden / genieſſen; nach 
ſolcher art wird auch hie geſaget / daß Salomo ge⸗ 
redet von Ceder an zu Libanon / biß an den Iſop / 
der auß der Wand waͤchſt / das iſt / von allen Baͤu⸗ 
men und Kraͤutern / von dem hoͤchſten Baum biß 
auff die geringſte Pflantze / in welchem grad ſie hi⸗ 
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Chriſtliche Leichpredigt. D 
zig / in welchem fie kalt / wozu fie dienen koͤnne und 
dergleichen. Schickardus gedencket von den Juͤ⸗ 
den und Rabbinen / daß ſie den Salomo fuͤr einen 
ſolchen perfecten Gaͤrtner gehalten / daß Er gar 
genaw und eigentlich gewuſt / an welchem Ort ein je⸗ 
des Kraut ſtehen ſolte / damit es deſto beſſer bekom⸗ 
men und fortkommen moͤchte / und weil Jeruſalem 
mitten in der Welt / und im centro terræ gelegen / 
auch von Jeruſalem in alle andere Laͤnder gewiſſe 
Adern gegangen / habe Salomo dieſes erfunden / und 
daſſelbe Kraut / welches in dieſem oder jenem Lande 
gewachſen / auff die Ader ſo nach ſolchem Lande zu⸗ 
gegangen / gepflantzet / und daher ſey es geſchehen / 
daß er die exotica von koſtbahren Früchten und Ge⸗ 19 
waͤchſen zeitig und uͤberfluͤßig zu Jeruſalem hat ha⸗ 
ben koͤnnen. Allein oif iff eine von den Juͤdiſchen [E 
fabulen / welche wir billig verwerffen / wiewol wirs 0 
gerne geſtehen / daß Salomo dieſe Wiſſenſchafft 
von Kräutern und Gewaͤchſen nicht nur gehabt / fons f 
dern auch profitiret. Ja er ift gleichſamb ein herbari- 
um vivum geweſen / welcher pro materia oblatà, von 
allen und jeden Kraͤutern / dero Natur und Wirckungẽ 
außfuͤhrlich hat discurriren koͤnnen. Daher auch 
Anaſtaſius, Biſchoff zu Nicæa, auß dem Euſebio 
meldet / daß zu vermuthen / das viele und weiſe Leute 

fach nachgehends mit den Federn dieſes Koͤniges ge⸗ 
ſchmücket / denn was Hippocrates und andere in 

Cue herauf gegeben / und ſich damit berühmt 


gemacht 
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gemacht / 


/ fcm gu gutes theils auß dem / was Salomo 


dictirt oder geſchrieben / genommen geweſen. End⸗ 
lich wird auch von dem Koͤnige Salomo an dieſem 
) Orth geruͤhmet / daß er ein gewaltiger Medicus 
und Anatomicus geweſen / weñ geſagt wird: Auch 
D redet er von Vieh / von Voͤgeln / von Gewuͤr⸗ 
3 men/ von Fiſchen. Die Rabbinen machen bier, 
N) auß ihrer Gewohnheit nach abermahl ein Gedicht / 
| und fagen / es habe Salomo fónnen mit allen 
Thieren reden / er habe auch eines jedes Thieres Spra⸗ 
che gar eigentlich verſtanden / welches ſie dann auß 
der præpoſition ſo zuweilen cum, mit / heiſſet / 8 
J beweifen wollen. Aber wer ſiehet nicht / daß dis eine 
fabel? Hätte Salomo mit den Voͤgeln / Thie⸗ 
Iren und Gewuͤrmen reden koͤnnen / wo bleiben denn 
die Fifche/ von denen man weiß / daß fie gar keine 
Stimme von fich geben? Der Herr Lutherus aber N 
OI bat bemeldte partifel recht alſo uͤberſetzet / daß Sa⸗ d 
Ü lomo geredet habe von Vieh / von Voͤgeln / von 
Gewuͤrm / von Fifchen 5 und erhellet darauß / daß er 
9 die Natur jeder Thiere verſtanden / was ihre ſtructur / 
wie ihnen koͤnne geholffen werden / wozu ſie auch 
8 dienlich und nuͤtzlich. Daruͤmb denn der vorgedach⸗ 
J t Eufebius gedencket / daß Salomo unterfchicdene 
Bücher hievon geſchrieben / welche endlich zu den 


\ Egyptiern gekommen / fo fic aber fuͤr ihre Weißheit 
‚ge und Arbeit folgends venditirt haben. Wie denn 


auch die Gclahrten in den Gedancken ſtehen / daß 
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die Bücher Salomonis / ſo von folcher natürlichen 
Wiſſenſchafft und Kuͤnſten noch unter dem Juͤdi⸗ 
ſchen Volck geweſen / zur Zeit des Koͤniges Ezechie (] 
oder Hißkiæ verbrandt worden / und daß daruͤmb / weil IQ 
die Leute mehr auff dieſe Wiſſenſchafft gehalten / als V 
auff den Schoͤpfer / und die Geſundheit mehr auß den ( 
Büchern geſuchet / als daß fie Diefelbe auß dem Him⸗ 
mel haͤtten erbitten ſollen: damit man ihrer curiofi- 
taͤt abhelffen moͤchte / ſind ſie endlich oͤffentlich / wie 
geſaget / verbrant. Nun iſt uns nicht unbekand / daß | 
dem Koͤnig Salomo kein einziger Menſch / weder von () 
denen die vor ihm geweſen / noch von denen die nach |Q 
ihm jemahl gelebet / in der Weißheit koͤnne verglichen 
werden / wie G Ott ſelbſt hievon zeuget im 3. Cap. 
des . Buchs der Könige: Ich habe dir ein weiſes / |% 
verſtaͤndiges Hertz gegeben / daß deines gleichen ( 
vor dir nicht geweſen iſt / und nach dir nicht auff⸗ 9 
kommen wird; barümb wir auch ihm niemand |Y 
wollen an die Seite ſetzen. So wiſſen wir auch / daß (() 
Salomo mit feiner Weißheit ein Bild getragen des IQ 
Himmliſchen Salomonis Chriſti JEſu / auff wel⸗ 
chem geruhet hat der Geiſt des HErrn / der Geiſt IN 
der Weißheit und des Verſtandes / der Geiſt des IX 
Rahts und der Staͤrcke / der Geiſt der Erkentnuͤß ( 
und der Furcht des HErrn; ja / in welchem verbor⸗ 
gen gelegen alle Schaͤtze der Weißheit und der Er⸗ f 
kentnuͤß / nach dem Eſaia am rr. und auß der Epi⸗ 
ſtel an die Coloſſer am 2. Dennoch weil wir wiſſen / 6 


N daß 


Ö Chriſtliche Leichpredige: 
daß das jenige / was das Vollkommenſte in einer 
Wiſſenſchafft und Dinge iſt / einem andern / was 
ihm entweder gar nahe oder weit davon entfernet iſt⸗ 
feine Maß und menfur giebt; als koͤnnen wir wol 
gegen dieſe Weißheit Salomonis etlicher maſſen 
) halten die jenigen / welche Gott der HErr mit fon: 
Iderbahren Gaben außgeruͤſtet hat / welche für ande: 
ren in herrlichen Wiſſenſchafften excelliret / und da⸗ 
mit dem gemeinen Beſten genuͤtzet und gedienet / auff 
daß wir alfo erkennen mögen das Werck GOttes 
des wehrten Heil. Geiſtes / welcher noch heutiges Ta⸗ 
ges geſchaͤfftig iſtbey den Menſchen / und ſeine Ga⸗ 
ben zum gemeinen Nutz unter ihnen außtheilet / nach 
dem er will / wie Paulus weiſet in der . an die Co- v. u. 
rinther am 12. Capittel. Und alſo moͤgen wir uns 
wol ohne einzige Heucheley und uͤppigem Ruhm ver; 
wundern uͤber die hohe Weißheit und den fuͤrtreff⸗ 
S lichen Verſtand unſers Seel. Herrn Doctoris, 
welcher auch vors erſte ein vornehmer Profesſor ge⸗ 
weſen / in dem er von Ihr Koͤnigl. Maytt. zu Schwe⸗ 
den dem Gymnaſio dieſer Stadt fuͤrgeſetzet wor: 
den / daß die Jugend durch ihn moͤchte erbauet und 
unterrichtet werden: da er denn in ſolchem ſeinen 
Ampt keinen Fleiß geſparet / ſondern wie er die £a 
teiniſche / Griechiſche / Frantzoͤſiſche / Hebraͤiſche / 
Arabiſche Sprache verſtanden / alfo hat er auch daſ⸗ 
ſelbe / was er in dergleichen Autoren geleſen / mit 
ſonderbahren judicio ſo wiſſen abzufaſſen und kuͤrtz⸗ 
—— — ÜmuetWͤ ——ÜáÀ e 
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chem Nutz begreiffen koͤnnen. Alſo wenn von Salo⸗ 
mo / vors ander / geſaget worden / daß ſeiner Lieder 


ſes Orts / der ohne affecten urtheilen will / dem 
Seel. Manne das Gezeugniß geben / daß eine for 
derbahre Liebligkeit und Anmutigkeit fich bey fci 
nen Liedern und Verſen befunden / und daß man 
die ſelbe carmina, fo er auffgeſetzt / jederzeit mit Luſt 


Salomo tauſend und fuͤnff Lieder geſchrieben / den⸗ 
noch / wenn man ſie zuſammen haben moͤchte / wie 
woll zu wuͤnſchen were / wuͤrden derſelbigen nicht viel 
weniger ſeyn. Weiter / wie wir gehoͤret haben / daß 
Salo mo geredet von Baͤumen / von Ceder an zu £i 
banon bif an den Iſop / der auß der Wand waͤchſt⸗ 
ſchickt ſich ſolches abermahl nicht unbillig auff un⸗ 
fern Seelig ⸗Verſtorbenen / weil ja gewiß und un; 
leugbar / das er ein fürtrefflicher Botanicus geweſen / 

elcher hierauff nicht wenigen Fleiß in feinen ftudiis 
gewand / daß er unzaͤhlich viele Kraͤuter nicht allein 
zu nennen gewuſt / ſondern auch von dero Natur / 
Krafft und Wirckungen gar herrlich discurriren 
koͤnnen / wie er denn auch zu ſolchem ſtudio in ſei⸗ 
nem peregriniren gute Gelegenheit / auch hochge⸗ 
labrte Leute / fo in dieſer Wiſſenſchafft excelliret / zu 
Vorgängern gehabt / wie auß dem Lebenslauf Euer 


Chriſtl. 


fo zu proponiren / daß es die jungen Leute mit rei⸗ M 


tauſend und fünffe geweſen / fo muß ja ein jeder die |( 


und Begierde geleſen: und ob er woll nicht eben wie 6 
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2! Ehriftt. Liebe bóren werde, Endlich wie Salomo ein 

perfecter Medicus, welcher unterſchiedliche Buͤcher 

davon geſchrieben / wie die Kranckheiten koͤnten 

vertrieben werden: Alſo bleibt der Ruhm dem Seel. 

Herrn Doctori, daß er ſonderlich hie in dieſem Stuͤck 

von GOtt begabet und begnadet geweſen / daher 

er von vielen noch wird gemiſſet werden / ja wenn 

er mit Traͤhnen were auffzuhalten und vom Tode 

5| ju erretten geweſt / iſt kein zweifel / er lebete noch heute 

unter uns. Aber GOtt hat ihn uns nicht länger 

laſſen wollen / unterdeſſen hat man ſeine Kunſt noch 

nach ſeinem Todt billig zu preiſen / wie er dann man⸗ 

D) chen unter uns auß groffen Kranckheiten / ja offt vom 

Todt auffgeholffen / daß es nicht vieler Wort be 
darff / ſondern es heiſſet auch wie Sirach ſaget in 

feinem Buch amo. Das Werck lobet den Mei] vss. 

fter. Vber dieſes alles aber ift fo woll an dem 

Koͤnig Salomo als an unſerm Seelig Verſtorbe⸗ 

nen diß das beſte geweſen / und zum hoͤchſten zu ruͤh⸗ 

men / daß ſie bey ihrer groſſen Wiſſenſchafft ſich ſon⸗ 

derlich darauff gegeben / wie ſie ſo woll ihnen / als 

auch andern Leuten moͤchten Heil und Huͤlffe ſchaf⸗ 

fen / welches uns auch allen der Prophet Jeremias 

D) lehret / weñ er ſaget in verleſenen Worten: Heile du 

mich HErr / ſo werde ich heil / hilff du mir / ſo 

iſt mir geholffen / denn du biſt mein Ruhm / darin 

er fürglich weiſet / wie man ſich und andere heilen 

koͤnne / und ſoll alfo unſere Handelung für diß⸗ 
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mahl auff dieſen einigen Punct gerichtet ſeyn / was 
doch der rechte Ruhm eines vollkommenen Me- 
dici ſen. Helffe nochmahlen G Ott / daß alles Ihm 
zu feinen heiligen Ehren / uns zur troͤſtlichen Erbau⸗ 
ung gereichen moͤge / uͤmb JEſu Chriſti willen / 


= Erklaͤrung. 


Ndächtige von GOtt Geliebte 
* 


e. 
iN in Chriſto: Was nun anlangit unſer 
i vorgenom̃nes Puͤnetlein / da wir mite à 
einander zu betrachten haben / welches |() 
doch der rechte Ruhm eines Medici ſen / dadurch | 
er in der Welt könne vollkommen geachtet 
werden? So nehmen wir billig ſolches auß den ver⸗ 
leſenen Text⸗Worten des Propheten Jeremiæ: den |Q 
auß den kurz vorhergehenden Worten ift zuerſehen | 
wie Er uns das Menfchliche Hertz fo vorgeſtellet / ( 
daß es in einer gefährlichen / ja deſperaten Krank: |% 
heit danieder liege / wenn er geſprochen: Es ift |) 
das Hertz ein trotzig und verzagtes Ding wie e 
es alfo der Herr Lutherus gegeben; nach der Heil. N 
Sprache aber lautets eigendlich alſo / es iſt das 
Hertz fo zerbrochen und zertreten / daß es in einer IQ 
gefährlichen Kronckheit danieder liegt / daß man gar f 
keine Hoffnung an demſelben zur reconvaleſcentz 8 


^ 


hat. Damit er nun aber auch weiſen moͤge / toic die⸗ N 
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ſes abgemattete und gang verdorbene Hertz gleichwol 
koͤnne wieder geheilet werden / als zeigt er uns GOtt 
den HErrn / und fuͤhret uns zu demſelben / als dem 
HErrn unſerm Artzt / wenn er in dem vorgetrage⸗ 
onen Spruͤchlein fageti: Heile du mich HErr / fo 
werde ich heil / hilff du mir / ſo iſt mir geholf⸗ 
fen / denn du biſt mein Ruhm. Hierauß wollen 
wir / wie geſagt / beſehen / welches der rechte Ruhm 
eines Medici fep / und wie derſelbe koͤnne nach 
Maaß dieſer Zeit vollkommen gehalten werden. 
Solches beſtehet kuͤrtzlich darin / wenn er einmahl 
2 ihm ſelbſt; wenn er / daneben / andern Leuten 
(J hilft oder helffen kan. Fuͤrs erſte / muß cin voll; 
kom̃ener Medicus ihm ſelbſt helffen / denn hie gilt auch 
die Rede unſers HErrn und Heylandes / die er fuͤhret 
beym Luca am 4. Artzt hilff dir ſelber: fo gehet auch 
D) unfer Liebe fo fort / daß wir zuforderſt uns ſelbſt fice 
ben / weil wir uns ſelbſten die Neheſten ſeyn / und denn 
auch neben uns andern die Wercke der Liebe Bewer 
ſen. Daruͤmb denn einem Medico gebuͤhren will / 
daß er nicht nur andere Leute curire / ſondern auch 
fuͤrnemblich acht auff ſich gebe / und ſich ſelbſt hei⸗ 
le. Wenn wir aber wiſſen wollen / wie ein Medi- 
eus ihm ſelbſt helffen foll / muͤſſen wir acht auff un⸗ 
N fere. Propheten Worte geben / welcher ſpricht: 

Heile mich HErr / fo werde ich heil / hilff mir / 
N ſo iſt mir geholffen. Daraus ein rechter und voll; 

kommener Medicus ſiehet / daß er / wenn er ihm will 
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Heil und Huͤlffe ſchaffen / feinen Schaden erkennen /e 
und die Huͤlffe und das Heil dawie der von Gott al⸗ 0 
leine ſuchen und erbitten muß. Wenn er ſich aber 8 
recht und eigentlich betrachtet / ſo wird er Schaden 
finden an feiner Seele / er wird auch Schaden fin: Io 
den an ſeinem Leibe: beydes muß er heilen. Von N 
Natur bat es mit allen und jeden Menſchen nach lo 
dem klaͤglichen Sündenfall dieſe Beſchaffenheit / 0 
daß es von ihnẽ heiſt: das gantze Haupt ift fron / 
das gantze Hertz ift matt / von der Fußſohlen bif i 
auff das Haupt iſt nichts geſundes an ihm / ſon |) 
dern Wunden / Striemen und Eyterbeulen / die ig 
nicht gehefftet / noch verbunden / noch mit Oele 
gelindert find / wie die Worte auß dem Propheten ſe 
Eſaia am J. Capitt. woll hieher mögen gezogen () 
werden. Da muß ein jedweder klagen auß dem 38. 
Pſalm: Es ift nichts geſundes an meinem £ei [f 
be / fuͤr deinem Draͤuen / und iſt kein Friede in 
meinen Gebeinen fuͤr meiner Suͤnde / deñ meine 
Suͤnde gehen uͤber mein Haͤupt / wie eine ſchwe⸗ 
re Laſt ſind ſie mir zu ſchwer worden / meine 
Wunden ſtincken und eitern für meiner Thor: 
heit / ich gehe krum und ſehr gebuͤckt / den gan⸗ 
tzen Tag gehe ich traurig / denn meine Lenden 
verdorren gantz / und iſt nichts geſundes an 
meinem Leibe. Wir ingeſampt find der Menſch⸗ 
welcher von Jeruſalem hinab gen Jericho gegan⸗ 
gen / und unter die Moͤrder gefallen / die uns nicht 
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halb tod liegen laſſen / auß dem Luca am Jo. Capitel. v. zo. 
lich Natur und Weſen / daſſelb Gifft ift auff 
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allein aufgezogen / fondern auch verwundet und 
davon wir auch ſonſt in dem Kirchengeſang klagen: 
N) Durch Adams Fall iſt gantz verderbt / Menſch⸗ 
N uns geerbt / daß wir nicht koͤnten geneſen / und 
5| Fónnen auch die Medici nicht laͤugnen / daß fie mit 
i dieſem groſſen Seelen- Schaden / nemblich mit der 
Suͤnde / behafftet ſeyn / denn wo will man einen rei⸗ 
nen finden / bey denen da keiner rein iſt? Job. 14. ». + 
Sie ſind allzumahl Sünder und mangeln des 
Ruhms / den fie an Gott haben ſollen / auß 
der Epiſtel an die Rom. am 3. Wenn fie denn dis *. 
wiſſen / und alfo ihre Kranckheit erkennen und fuͤhlen / 
muͤſſen fie fid) zu dem wenden / der allen Schaden 
2 heilen thut / von Adam her geerbet / auch von uns 
i ſelbſt begangen: Das ift nun niemand anders als 
Ol unfer geliebter Heyland Chriſtus JEſus / zu dem 
weiſet uns Jeremias / und redet gar nachdencklich in 
feiner Sprache / wenn er das Wort mm ger 
i braucht / welches eigendlich heiſſet / (alvum me fac, 
ſiehet damit auff den HErrn Mesſiam, welcher der 
rechte Heyland und helffer iſt / von dem G Ott ac 
ſprochen beym Eſaia am 49. Es iff mir ein ge) v. 6. 
ringes / daß du mein Knecht biſt / die Stämme 
Jacob auffzurichten / und das Verwarloſete in 
in Israel wiederzubringen / ſondern ich habe 
dich auch zum Licht der Heyden gemachet / 
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daß du ſeyſt mein Heyl big an der Welt Ende: [2 
dis Heyl haben ergriffen der Ertz Vater Jacob auf 
feinem Sichbette / im J. Buch Mofe am 49. wenn 
Er ſeufftzet : HErr / ich warte auff dein Heyl: die 
glaͤubige Kirche Eſa. am 12. GOtt ift mein Heyl / 
ich bin ſicher und fuͤrchte mich nicht: der alte Eis 0 
meon Lucæ am 2. Meine Augen haben deinen jo 
Heyland / oder wie es eigenduch in der Grundſpra⸗ 
che lautet / dein Heil geſehen / als er JEſum auff 
feine Arm hatte / und haben damit ihre Wunden gc 
heilet; Nun alfo werden auch wir dadurch geheiler, |o 
weill er unſere Kranckheit getragen und auf ſich 
alle unſere Schmertzen geladen / da Er uͤmb 
unſer Miſſethat willen verwundet und uͤmb un⸗ 
ſer Suͤnde willen zuſchlagen worden / wie uns 
deſſen Eſaias verſichert in feinem Buch am $3. 
Darimb (aat auch Chriſtus ſelbſt hievon Matth. 
am 9. Die Starcken beduͤrffen des Artztes nicht / 
ſondern die Krancken / ich bin kommen die Suͤn⸗ 
der zur Buße zu ruffen / und nicht die Frommen. 6 
Und wenn wir nun dieſes himliſchen Medici Leben es 
ja geiden anſehen / fo werden wir befinden / eo 
Er das jenige uͤmb unſert willen gethan und auß ge⸗ 
ſtanden hat / was ſonſt ein patient an ſeinem e 
gnen Leibe auff Einrathen des Medici thun und in 
acht nehmen muß fo Er anders will die verlohrne e 
Geſundheit wieder erlangen. Da ſagen nun die |() 
Medici, daß für allen Dingen der Krancke ein gute 
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Chriſtliche Leichpredigt. | 
diæt halten muß / und nicht alles in den Leib ein⸗ | 
ſchlagen / wo er nicht will / daß auch die Kranckheit D 

()| fich mehren und zunehmen foll: inedià multi cu- 
rantur morbi, heiſt ber bekandte Spruch / durch Fa⸗ ( ! 
ſten werden viel Kranckheiten vertrieben: Chriſtus 5 
unfer Artzt hat / wie wir heute früh gehoͤret haben |, 
gantzer viertzig Tage und viertzig Nacht in der Wuͤ . 


ſten gefaſtet / auff daß Er damit buͤſſen moͤchte 
fuͤr dem unzeitigen Apffelbiß unſerer erſten Eltern 
im Paradiß / womit ſie nicht allein ihnen / ſondern 
auch allen ihren Nachkommen allerley Kranckhei⸗ 5 
ten und den Tod ſelbſt über den Half gezogen. Und Joh. 19. 28 
am Stamm des Creutzes hat ihn geduͤrſtet / verſtehe 
nach unfer Seeligkeit / wie wir zu ſingen pflegen. Die 
Medici halten es hochnüͤtzlich zu ſeyn / daß die be; 
A fe Feuchtigkeit bey einem Krancken durch den 
Schweiß moͤge vertrieben werden / daruͤmb ſie den⸗ 
ſelben gemeiniglich Schweißtraͤncke zu verordnen 
pflegen. Chriſtus hat blutigen Schweiß geſch witzet / 
ſo / daß gantze Stuͤcke geronnenes Blutes auß ſei⸗ 
nem heiligen Leibe gedrungen / und auff die Erde ge⸗ 
5 fallen / zu unſerm beſten; daruͤmb beten wir in der 
Litaney / durch deinen Todes Kampf und bluti⸗ 
Agen Schweiß hilff uns lieber HErre Gott: 
fingen auch ſonſt in unfer Kirchen? 
Staͤrck mich mit deinem Freuden Geiſt / 

Heil mich durch deine Wunden / 
Waſch mich mit deinem todes Schweiß / 
In meiner letzten Stunden / 
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Chriſtliche Leichpredigt. 
Vnd nim mich eins / wenn dirs gefaͤlt / 
In wahrem Glauben von der Welt / 0 
2 


Zu deinen Außerwehlten. 
Von den Medicis wird auch gerathen / daß der 
Krancke zur rechter zeit möge zur Ader gelaſſen IQ 
werden / auff daß alſo das Gebluͤt Lufft bekomme: 6 
Chriſtus unſer Heyland hat fid) feine Haͤnde und |o 
Fuͤſſe / wie auch Seite mit ſpitzigen Nägeln und mit 
einer ſcharffen Lantzette durchboren und eröffnen I 
laſſen / daß wir in feinen Wunden uns verbergen / 6 
und Heil und Huͤlffe darin ſuchen moͤchten / dar⸗ 


( 


( 


auff meine Freundin und kom / meine Schöne 
kom her / meine Taube in den Felßloͤchern / in 9 
den Steinritzen; und wir troͤſten uns auch dieſer ( 
Wunden / wenn wir ſingen: 
Gleich wie ſich fein 
Ein Bögelein 
Im hohlen Baum verſtecket / 
Wens truͤb hergeht / 
Die Lufft unſtaͤt 
Menſchen und Vieh erſchrecket. 
rein Zuflucht ift / 
Die Höle deiner Wunden / D 
Wenn Suͤnd und Tod / 
Mich bracht in Noth / 1 
Hab ich mich drein gefunden. 
Die Ü 
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( Chriſtliche Keichpredige. 
Die Herren Medici halten über diß nicht wenig von 
()) potionem und andern Geſund⸗Traͤncken / welche ob 
I fie gleich nicht allezeit anmutig / doch ofters ſehr nuͤtz⸗ 
lich ſeyn: ſo hat wollen unſer Heyland Chriſtus 
IEſus nicht allein uͤmb unſernt Willen auß dem 
N) Zorn⸗Kelch einen bittern Trunck thun / ſondern fich 
j| and mit Eſſig und Gallen traͤncken laſſen / daß nun 
ein jeder ſpricht mit der Chriſtlichen Kirchen: dein 
Durſt und Gallen Tranck mich lab / wenn ich 
kein Krafft am Leib mehr hab. Die Medici pfle⸗ 
D) gen gleichfals viele auff das Außwerffen zu geben / 
wenn der Krancke die Beſchwerligkeit oberwerts noch 
kan von ihm bringen: Chriſtus hat auch in dieſem 
Fall ſich unſer annehmen wollen / und weiſen / wie er 
in allem uns heilſamb / und durch Ihm uns alles 
zum beſten gereiche / darümb Er nicht allein Ihm 
() bat wollen laſſen in fein heiliges Angeſicht ſpeyen / 
2 unb hierin auch des Menſchen Unwill auff ſich la⸗ 
() den / fondern wir leſen über das beym Johan. am . 6. 
5| 9. daß Er / als er ietzt dem blindtgebohrnen das Ge⸗ 
9 fichte gab / ſpuͤtzete auff die Erde / machte ein Koch 
auß dem Speichel / und ſchmieret ihn auff ſeine Au⸗ 
gen / daß er alfo ſehend wurd: und beym Marko 
| am 7. Capittel wird gemeldet / daß ber HErr Chri⸗ v9» 
N ſtus geſpuͤtzet / da Er den Tauben und Stummen 
2 Menfchen gefund gemachet / anzudeuten / daß fein 
Speichel uns ein herrliches collyrium , das iſt / 
() ine Augenſalbe fep / ja ein bewehrtes emplaftrum , 
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-aburdy unſere geiftliche Blindheit und andere dere Ger 6 
len⸗Schaden koͤnnen geheilet werden. Die Herren | 
Medici halten auch viel auff die evacuation: Chri- 
ſtus hat nicht allein ſich ſelbſt auff eine weit andere 
und hoͤhere art geeuſſert / und hat Knechtes Geſtalt an 
fich genommen / ſondern auch zur Zeit ſeines leydens IN 
war Er außgeſchuͤttet wie Waſſer / alle ſeine 
Gebeine hatten fid zertrennet / feit Hertz war |) 
in ſeinem Leibe wie zerſchmoltzen Wachs / wie 
Er klaget im 22. Pſalm. Endlich wiſſen wir / daß 
die Herren Medici den Krancken pflegen herzliche 
und kraͤfftige electuaria zuverſchreiben / dadurch ſie 
koͤnnen geſtaͤrcket werden; aber was meinen wir / hat [S 
Chriſtus im Heil. Abendmahl uns nicht ein herrlich 
electuarium bereitet? iſt Er nicht ſelber die edle 
Mumie/ in dem Er uns feinen Leib und Blut gibt e 
im hochwuͤrdigen Abendmahl ? Iſt demnach Er 
nicht nur allein unfer Artzt / ſondern auch die Artz⸗ ( 
ney ſelbſt / dadurch wir geſtaͤrcket und erhalten wer⸗ 
den zum ewigen Leben. Wie wir nun alle zu dieſem Ü 
unſern Artzt / Heyland und Helffer in Erkaͤntnuͤß un: 
fer Seelenkranckheit uns halten muͤſſen / alfo muß |; 
daſſelbe auch thun ein jedweder Medicus, und dencken 
was geſchrieben ſtehet im o. Capittel des Propheten |\ 
Jeremiæ: Ein Weiſer ruͤhme ſich nicht feiner 
Weißheit / ein ſtarcker ruͤhme fich nicht feiner 
Staͤrcke / ſondern wer ſich ruͤhmen will / der rüͤb⸗ 
me ſich me ſich des / daß er mich wiſſe und kenne / daß e 
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Chriſtliche Leichpredigt 


der Herr bin. Denn was hilfftes den altın Heyd⸗ 
niſchen Medicis, dem Æſculapio, Apollini, und wie 
t fie ſonſt Nahmen haben / daß fie beruͤhmte veute zu 
ihrer Zeit geweſen und manche Kranckheit vertrei⸗ 
8 bcn koͤnnen / und haben den wahren G Ott nicht er: 
(y) fanb / haben nicht verſtanden / wie ſehr ſie an ihrer 
Seele und allen Kraͤfften derſelben verderbet / haben 
auch nichts gewuſt von Chriſto IEſu / welcher 
dawieder allein Heil und Huͤlffe gibt / dannenher 
2 fie. ihren Leib dem Teuffel zum beſten curitt / der 
ihn in alle Ewigkeit martern und qvaͤlen wird. Iſt 
derowegen diß die allernoͤtigſte Erkaͤntnuͤß / daß 
) man Ehriftum 3G fum moͤge erkennen / und an Ihm 
O fish halten lernen / wie im Buch der Weiß heit am 
4. Capittel ſtehet: Dich o Gott erkennen / iſt v... 
Sl eine vollkommene Gerechtigkeit / und deine 
Ü Macht wiſſen / iſt eine Wurtzel des ewigen 8e|.— 
bens; und im 17. Capittel Johannis ſaget Chriſtus: .;. 
^ N Das ift. das ewige Pebeni/ daß fie dich Bater⸗ 
l daß du allein wahrer Dtt bift/ und den du ge⸗ 
: pea haſt / JEſum Chriſtum erkennen. Muß 
derowegen ein jeder die Erkaͤntnuͤß des Heils haben / 
] me mit Paulo (agen: Es ſey ferne von mir ruͤh⸗ 
men / denn allein von dem Creutz unſers HErrn 
0 SS Chriſti / auß der Epiſtel an die Galater am 6. . 
Capit. Wenn nun ein Chriſtlicher Medicus derge⸗ 
ſtalt feine Seele beobachtet hat / fo muß er auch hie, 
[| en neben auff uff feinen Leib n Leib feben/ und Datauff bedacht bedacht 
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und Wuͤrme / und was er faget im 40. Capittel. Es ( 


ſeyn / wie demſelben möge geholffen toerben:unb da 8 
wird er befinden / daß wie ſeine Seele zu Grund auß () 
verderbet / alfo auch der Leib vielen Kranckheiten / ja!Q 
endlich gar dem Tode unterworffen ſey. Denn ley⸗ 
der! durch die Sünde haben wir bekommen einen 
elenden und nichtigen Leib / wie Paulus ihn beſchrei⸗ 
bet zum Philip. am z. und hat die Sünde nicht nut [i 
unfere Seele des Ebenbildes G Ottes beraubet / ſon⸗ 
dern auch der Leib hat dadurch die edle Geſundheit e 
und Unſterbligkeit einge buͤſſet / daß es nunmehr mit e 
demſelben alfo beſchaffen wie Sirach davon zeuget |() 

im Jo. Cap. Der Menſch iſt ein eitel ſchaͤndlicher [S 
Koth / weil er noch lebet / und wenn der Artzt 
fon lange dran flicket / ſo gehets doch endlich 8 
alſo / heute Koͤnig morgen todt / und wenn der 0 
Menſch todt ift / fo freſſen ihn die Schlangen I8 


2 


ift ein elend jaͤmmerlich Ding uͤmb aller Men⸗ 
ſchen Leben / von Mutter Leib an / bif fie in dieß 
Erde begraben werden / die unſer aller Mutter 
iſt / da iſt immer Sorge / Furcht / Hoffnung und N 
zuletzt der Todt. Dieſen fchwachen gebrechlichen | 
und ſterblichen Leib / muß nun ein Medicus woll in IQ 
acht nehmen / nach der Vermahnung des Apoſtels | 
zum Roͤm. am zz. Wartet des Leibes / und derowe⸗ X 
gen / wenn er geſund / friſch und ſtarck iſt / ihm nicht 
ſelbſt die Schwachheit und Kranckheit durch ein ur 
ordentlich geben über den Halß ziehen; vielmehr nach 
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dem feine conſtitution iſt / die er ſelbſt am beſten fen: 

nen wird / in Speiſe und Tranck wie auch andern 
Dingen ſich ſo verhalten / damit zwar dem Leibe die 

gebuͤhrliche Nothdurfft geſchehe / doch / daß er nicht 
möge geil werden / dannenhero Sirach im 37. 
9 Capittel geſprochen: Mein Kind / pruͤfe was dei⸗ 
nem Leibe geſund iſt / und ſiehe was ihm unge 
i fund iſt / das gib ihm nicht / denn allerley dienet 
nicht jederman / ſo mag auch nicht jederman al⸗ 
Alerley. Wird ihm aber von G Ott Kranckheit zus 
geſchicket / ſoll er dieſelbe mit Gedult von der Hand 
des Hoͤchſten annehmen / wie im )2. Capittel der "76 
Epiſtel an die Hebræer erfobert wird: Mein Sohn / 
achte nicht geringe die Zuͤchtigung des HErrn / 
und verzage nicht / wenn du von Ihm geſtra⸗ 
2) fet wirſt / denn welchen der HErr lieb hat / den 
Muüchtiget Er / Er ſtaͤupt aber einen jeglichen 
Sohn / den Er auffnimbt. Doch daneben nicht 
die ordentliche Mittel verachten / fondern wie Er 
Ol andern in ihrer Kranckheit nuͤtzliche medicamen- 
N ten zur Wiederbringung der Geſundheit verordnet / 
5| unb fic zum fleiſſigen Gebrauch derfelben anmahnetz 
0 alſo muß er in ſeiner Kranckheit ihm ſelbſt rathen / 

auch den Rath der andern folgen und nicht die Artz 
neyen verwerffen / damit er hernachmahls zu feinen 
( patienten fagen fónne/ Lernet von mir / wie Chri⸗ 

(tue ſpricht Matth. am m. und mit Paulo auß der .. 
9 Epiſtel an die Philip. am z. folget mir lieben Bruͤ . 
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Chriſtliche Leichpredigt. () 
der / und ſehet auff die / die alfo wandeln / wie [9 
ihr uns habet zum Fuͤrbilde. Denn ob zwar 
nicht noͤhtig / auch nicht kan begehret werden / daß 1 
ein Artzt alle Kranckheit an feinem eigenen Leibe er; K 
fahre / doch dienet es nicht weinig / wenn ein Kran⸗ 
cker an feinem Medico vivum exemplum , das iſt / 
ein lebendiges Exempel der Gedult / Demuth auch 
kraͤfftiger Zuverſicht gegen Gott hat / in den Menſch⸗ 
lichen Zufaͤllen / ſo ihnen beyderſeits gemein und 
nach GOttes Willen zugeſtoſſen / denn dadurch er: 
wartet er fo viel freudiger und williger die Huͤlffe 
feines G Oltes / wie denn deswegen der Apoſtel ſei⸗ 
nen Cotinthern feine tödliche Kranckheit vorhelt / 
daß fie ihr Vertrauen nicht auff fid ſelbſt ſtel⸗ 
len (offen / ſondern auff Gott / der die Todten 
aufferwecket in der 2. im t. Capittel. 
Wir nüffen aber zum andern auch betrach⸗ 
ten / wie ein rechter vollkommener Medicus andere 8 
Leute heilen koͤnne und ſolle. Und da wird erſtlich 1 
und für alen Dingen erfodert / daß er &HDte für jc 
Augen habe / und denſelben fürchte. Das weifer Je⸗ 
temias / wenn er fpricht / Heile du mich HErr / 
fo werde ich heil / hilff du mir / ſo iſt mir geholf⸗ 
fen. Denn wir muͤſſen nicht gedencken / daß / wie 
leyder anietzo die Welt wenig von Gott halt / als 
ſo auch die Acheiften die beſten Medici ſeyn / fon: |() 
dern wo fie wollen in ihrem Werck gluͤcklich und mit ' 
Segen fortgehen / muͤſſen fie Gott fürchten / wie 6 


Es s 


i hie Jeremias von niemand anders / als von Gt; 
wiſſen will / der ift fein Heiland und Artzt / ſein Helf⸗ 
DI fer und Erretter / zu dem er zu erſt und allermeiſt Zu⸗ 
flucht nimbt / und bittet / er wolle ihm nur nicht 
ſchrecklich ſeyn: meinet alſo / er habe das Groͤſte in 
der Cur gethan / wenn er GOtt nur nicht zu vic 
dern hat. So muß auch ein rechtſchaffener Medi. 
cus geartet ſeyn / daß er ſeine Wiſſenſchafft von der 
rechten Erkaͤntnuͤß anfahe / ſonſt iff wenig Huͤlffe a can 
zu vermuthen. Drumb denn auch billig nach geiftlis| None col. 
chem rechte geſtraffet worden / welche fich in ihrer 4s. 
Schwachheit in eines Juͤden Cur begeben / denn 

dieſe laͤſtern Jeſum Chriſtum den rechten Artzt / druͤmb 

wenig Heilß von ihnen zu erwarten. Und zu wah⸗ 

rer GOttſeeligkeit hat ein Medicus Anleitung ge 

nug: denn wenn er zu feinen patienten gefodert wird / 

und vermercket / wie jetzt dieſer mit dieſer / jener mit 

einer andern Kranckheit behafftet ift / wie die Kranck⸗ 

heiten ſich taͤglich mehren / und offt gar neue Arten 
derſelben ſich eraͤugen / davon weder er jemahl ge⸗ 

hoͤret / noch andere Leute jemahls zuvor geſchrieben⸗ 

auch vermercket / daß die ſer heute geſund / morgen 
todkranck / ja daß / ſo viel der Menſch Glied: 
maſſen hat / er auch ſo viel Kranckheiten unterworf: 

fen ſey / wie ſolches der HEtr Lutherus auß dem in collo- 
J Auguftino angemercket hat / kan er warlich nicht quuin 
anders / er muß GOties Hand hierauf erkennen / 
der die Menſchen ſchlaͤget / der fie auch wiederuͤmb 
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7 Chriſtliche Leichpredigt. 6 
heilet: denn der HErr toͤdtet und machet wie⸗ 
der lebendig / Er fuͤhret in die Hoͤlle und wie⸗ 0 
der herauß / wie die fromme Hanna ſaget . Sam. 0 
1. und hat alfo augenblicklich gar ſcharffe monito- 
ria, denſelben zu erkennen / zu ehren und zu fuͤrchten / 0 
der da laͤſſet Menſchen ſterbẽ / und ſpricht / kompt 6 

C 

5 er auch GOttes Güte hierauß ſehen / der ihn f) 


v. 4. wieder Menſchen Kinder Pfalm. oo. Wiederuͤmb 
nicht allein / ſo zu reden / mitten unter die Todten | 
geſund erhalten / ſondern ihm auch die Gnade ver⸗ 0 
leihen kan / andere Leute zu der verlohrnen Geſund⸗ 0 
heit zu verhelffen: welches ihm nicht wenige Anlei- 
tung giebt / in rechtſchaffener Furcht G Ottes und 0 
Ehrerbietung einher zu gehen / und Gottes Beyſtand e 

täglich und emöſig zu fuchen / und heiſſet allhier auch |) 

v 16,1. auß dem jp. Pfalm: Die Furcht des Herrn ift 3 

der Weißheit Anfang / das iſt eine feine Klug 
heit / wer darnach thut / des Lob bleibet ewiglich. 

Nebenſt dem muß ein rechtſchaffener Medi- 
cus geuͤbt ſeyn / daß er exactisſimam cognitionem 
morborum & cauſarum morbos procreantium, 
das iſt / gar gnawe Wiſſenſchafft der Kranckhei⸗ 
ten / und der Urſachen / daraus die Kranckheiten 
ihren Vhrſprung nehmen / habe. Das ſehen wir an 


DeeDee eee eee 


D 
2 


! dem Jeremia / welcher nimmermehr üimb die Huͤlffe 
D des lieben G Ottes fo fie würde bcfümmertBaben, j 
^ wenn er feinen Schaden und Gebrechen nicht erkand ( 
0 1 . ij. haͤtte / daher fager er auch im 30. Capittel feines 
() Buchs io 
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Buchs: Unfer Schade ift verzweiffelt boͤſe / und 
unſere Wunden ſind unheilbahr / unſere Sache 
handelt niemand / daß er fie verbuͤnde / es kan 
ſie niemand heilen. Wie es nun in geiſtlichen See⸗ 
9 lem Schaden bewand / daß agnitio peccati initium 
()) Alutis iſt / wenn der Menſch feine Sünde erken⸗ 
net / zum himliſchen Medico Chriſto SC fu fliehet / 
und mit David ſeufftzet auß dem 6. Pſalm / heile v3 4. . 
mich HErr / denn meine Gebeine find erſchroc⸗ 


1 2 
ken / und meine Seel iſt ſehr erſchrocken / ach ( 
du HErr wie lange? wende dich HErr / und er⸗ 8 
rete meine Seele / hilf mir uͤmb deine Guͤte wil⸗ ( 
len: Alſo hat es auch eine gleiche Beſchaffenheit / d 


g wenn die leibliche Kranckheit ſoll gehoben werden / 
daß man eigentlich verſtehe / was es für eine Kranck⸗ 
Oi Brit ſey / und woher fie entſtanden / denn der H. Q 
0 Ambrofius recht ſaget: unde medicina, nifi de vul- | przfat. in 0 
D nere fumpfit exordium, das iſt / wo faͤnget alle . 37. 

Artzeney Kunſt anders an / ohn allein von Erkaͤnt » 7 fU 

nüf des Schadens e und dazu gehoͤrt gewiß nicht 


ei 
eine ſchlechte Wiſſenſchafft / ſondern cin groſſes fcru- 
tinium und genaues Nachſinnen. Es beſtehet 
zwar die Geſundheit in wenigen / aber die Kranck⸗ 
heiten haben gar viele Urſachen; wie nur ein Eins 
0 gang in das natuͤrliche Leben / die Außgaͤnge deſ⸗ 
ſelben aber febr viel / daß einer auff die weiſe / der 
ander auff eine ander art / ja auff unzählige art und 
) weiſe ümbs Leben fompt : alfo wird die Geſund⸗ 
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heit in wenig Stuͤcken gefaſt und erkand / nicht a⸗ 
ber fo die Kranckheit / ſondern da ſind die ſigna mor- 

borum fo viel und gemein / daß fie kaum koͤnnen 

unterſchieden werden. Daß nun dis alles gar woll 
unterſchieden und erforſchet werde / gehoͤret dazu ein 

gantzer Menſch / und dencke niemand / er wolle diß 
obenhin verſtehen / oder wenn er nichts anders red⸗ 
liches gelernet / wolle er dieſes leicht faſſen und als) 
fo ein Medicus werden; nein / es laͤſſet ſich dirſes |Q 
nicht fo leicht uͤberhin lernen / es gehöͤret groffe Muͤ⸗ |U 
Herodot Be und groſſer Fleiß dazu / druͤmb die Egyptier d 
Innen jedwedern Gliede Menſchliches Leides einen jo 
Medicum verordnet / damit er deſſen Zufälle und ( 
Kranckheiten fo viel beſſer unterſuchen koͤnte. 2 
Ferner muß auch ein vollkommener Medicus | 
eine rechte Wiſſenſchafft derer Mittel haben / mit |() 
welchen den Kranckheiten kan begegnet werden / wel |Q 
ches abermahl nicht ein geringes Stuͤck ſeiner Voll⸗ 0 
kommenheit / ſondern auch dem vorigen gleich iſt. 
Druͤmb wendet ſich Jeremias zu G Ott dem form [8 
in feiner Schwachheit / als an deſſen unendlicher ( 
Wiſſenſchafft wir gar nicht zu zweiffeln haben. Zwar (| | 

mancher meinet / wenn er nur ein oder ander experi- 

ment habe / fo fe» ihm ſchon geholffen / fo wolle er () 
woll ein Mann bleiben / und ſo viel verdienen / als IQ 
Epi, ad ihm zu feinen Unterhalt noͤtig ifs aber Hieronymus 
Ehe. [fat recht hievon geurtheilet / wenn er ſaget: imperi⸗ 

ti Medici eft, uno collyrio omnium oculos velle 


net man daran / welcher mit einer Salbe aller 
Blinden Augen will eroͤfnen / welcher mit einer 
Artzney alle Kranckheiten heben will / daher er⸗ 
| fodert wird / daß er wiſſe / wie er pro circumftan- 
tiis loci, perſonæ, temporis, nach den Umbſtaͤnden 
des Ortes da er lebet / nach Beſchaffenheit der 


Zeit und conſtitution des Himmels / nach Gelegen⸗ 


heit der Perſohn / die er zu curiren vor ſich hat / diß 
oder jenes medicament maͤſſigen und gebrauchen 
fol; daruͤmb er von Jugend an darauff fich bege⸗ 


geben muß / daß er bif. recht erlerne. Etzlichen Tertull. 1. 


Thieren zwar hat G Ott von Natur die Wiſſen⸗ 1 


9| fchafft gegeben / daß fie etlicher maſſen ihren Be; 
I ſchwerden abhelffen koͤnnen; fo heilet cin Hirſch ſei⸗ 
N) ne Wunden mit dem dictamno, mit wilden Po⸗ 
ley / der Hund feine Wunden mit feiner heilſahmen 

| Zungen / die Schwalbe ihre blinde Jungen mit dem 
chelidonio: aber der Menſch muß mit ſchwerer 
Muͤh und Arbeit erlernen / was zu ſeiner Geſund⸗ 
heit dienet / auch daſſelbe offters ſelbſt ſuchen / wie 
denn nicht mit geringer Bemuͤhung und Gefahr der 
junge Tobias ſeine mediciniſche Wiſſenſchafft erler⸗ 
nete / daruͤber er bald wäre vom F iſch verſchlucket wor: 
den / und hätte es mit feinem Leben bezahlen müffcn 
nach dem 6, Cap. des Büchleins. Manche bilden ib; 
nen auch ein / daß es gnug / weñ ſie dem Krancken viel 
() vorfagen und ihm zeigen / daß fie viel dicentes von 
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der Sachen machen koͤnnen; es hat recht hievon 

ein berühmter Medicus geſaget / eloqventia non cu- 

rantur morbi, durch die Beredſamkeit und das 
Zuſprechen wird keine Kranckheit vertrieben: 

und Seneca ſchreibet in feinen epiſtolis alfo / medi- 

) corum confilia devita, qvi parum docti & fatis fe- 
duli officiofisfimé multos occidunt; das iſt / für 

denen Medicis ſoll man fid) hüten und vorfe 

hen / welche wenig gelernet haben und verſte⸗ 

hen / unterdeſſen gar fleißig ſeyn / und mit ih⸗ 

rer Zuſprache vñ Auffwartung viele Menſchen | 

wá ne tödfen; der Imperator hat auch hievon geſagt / fi- 
pralid. cut Medico imputari non debet eventus morta- 
litatis, ita qvod per imperitiam commifit impu- 

tari debet, einem Medico ſoll man das nicht stt; 
rechnen / daß der patient ſtirbt / aber davon 

foll er Rechenſchafft geben / was er auß Unver⸗ 

ſtand verſehen hat; daruͤmb ein jeder gute Acht 

geben ſoll / was ihm in dieſem Fall in feinem 

Ampt obliege. ( 

Weiter / wenn nun ein Medicus hierin erfah⸗ e 

ren iſt / muß er des lieben Gebeths nicht vergeſſen / 

welches er abermal von dem Jeremia lernen kan / denn 

da der feine Suͤnden⸗Wunden füͤhlet / wendet Er fich |\ 

mit dem Gebet zu Gott / ruffet denſelben hertzlich / in⸗ 

ſtaͤndig und fleiſſig an / er wolle ihn heilen. Denn | 

des Gerechten Gebet vermag viel / wenn es 6 

„ 6. ernſtlich ift / ſaget Jacobus im 5. Capittel feiner 
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Epiſtel: Der 5 Herr ift. ift nahe allen die ihn anruf 
fen / allen die ihn mit Ernſt anruffen/ Er thut 
was die Gottesfuͤrchtigen begehren / und hoͤret 
ihr Schreien / und hilfft ihnen / nach dem 145. Pf. 
Ja ſageſtu / es gehoͤret je dis ſonſt zur rechten Gott 
0 ſeeligkeit / davon (chon zuvor gedacht / und wird von 


einem jeden Chriſten ohne das erfodert / daß er 
fleißig beten müffe; ifl derowegen ohne Noth / hie zu 
) wiederholen: aber es iſt nicht gnug / daß ein Medicus 
Icgleich allen Chriſten ſeine Noth G Ott dem HErrn 
) fürtrágt/ fondern weñ er auch unter feiner Gur etliche 
patienten hat / muß er nebenft feiner Noth ümb der⸗ 
) ſelben willen G Ott bitten / daß er ihm wolle er⸗ 
e leuchtete Augen feines Verſtandes geben / damit er 
) heilſame Mittel zu dieſes krancken Menſchen Beſien 
Acheils erfinden moͤge / theils auch das feine wenige 
) Verordnung ihm moͤge zum beſten gereichen / denn 
auch hierzu muß GOtt das Gedeyen n 
der 1. an die Corinth. am 3. Capittel. icht ſagen 
wir die ſes zu dem Ende / als hielten wirs mit denen / 
die auß der mediciniſchen Wiſſenſchafft eine beſon⸗ 
dere Offenbahrung und Entzuͤckung des Geiſtes 
machen / daher ſich etliche adeptos nennen / und von 
ihnen fürgeben / fie erhalten offtermal im Schlaff 
mehr / denn im Wachen. Nein! wir wiſſen / daß die 
Arbeit und Wachſamkeit auch in dieſer facultát vor⸗ 
hergehe / und daß niemand zur rechten Wiſſenſchafft 
(ban hierin kommen ommen fónne / er habe denn zuvor fich bat; 
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heiſts / das Gebet ſtehet neben der Arbeit oder Fleiß / 
und muß keines von dem andern abgeſondert wer⸗ 
den. Sehet an den Propheten Eſaiam / der kam 
zu dem todtkrancken König His kia und beſuchte ihn / 
ohn allem zweifel wird er G Ott angeruffen haben 
ümb die Geſundheit und Verlaͤngerung des Lebens 
dieſes frommen Koͤniges / allein er brachte auch mit 
Plin. h. 23. palatha ficuum, das iſt / zuſammen gepreſſete und 
Zoran in gedrückete Feigen / als welche von Natur die art ha, 
ja. l. 1. Jo- ben / daß fie die Schwer befänftigen/ maturirn und 
darling ine. erweichen / darůmb ſie denn mit Saurteig und Mel 
thod. med. pflegen foermifche werden / und alfo gewöhnlich ad- 
Ql P-287. hibiret / welches er derhalben auff des Hißkiæ Ster⸗ 
Iſtemaio, be Oruͤſe legte / daran er wieder genaß / beym Eſaia 
D de herbis. am 38. Alſo will G. Ott / daß theils heilſahme Mittel 
N) re moͤgen erlernet und erſuchet / theils auch wollappli- 
5. p. bo. eiret/und er denn auch uͤmb kraͤfftiges Gedeyen ange, 
vo» ſprochen werden / durch ein glaͤubiges Gebet / ſo will 
Er die Mittel fegnen / ob ſie ſchon zuweilen ſchlecht 
und gering ſind in unſern Augen / und habe billig 
in dieſem Stuͤck den Sel. Herr Doct. Fabricium, 
einen beruͤhmbten Medicum dieſes Orts / der von 
Stargart hieher kommen / anzuziehen / von welchem 
ich weiß / daß er zum oͤfftern / wenn ich ihn ſollen in 
unvermuthlichen Sufállen zu meinem Seel. Herrn l 
Vater holen / auff feinen Knien in feiner Studier⸗ |Q 
ſtuben gelegen / und inbruͤnſtig zu G. Ott gebetet / daß 0 
— — nr hide. 
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ich auch oͤffters eine geraume Zeit auff Ihn 

warten muͤſſen / biß er ſein Gebet geendiget; So 
X [oll es noch geſchehen / und denn will auch GOtt 

Krafft und Gedeyen zu unſerm Fuͤrnehmen geben / 
denn es bleibet dabey / was Chriſtus wieberbolet 
N beym Matth. am 4. auß dem §. Buch Moſis am 8. 
Der Menſch lebet nicht vom Brodt allein / 
\ oder von der eufferlichen medicin/ ſondern von 


einem jeglichen Wort / das durch den Mund 


Gottes gehet / davon heiſts wie im 307. Pſalm.] . 20. 
Or aefchricben ſtehet / Er ſandte fein Wort und mach⸗ 
0 


te ſie geſund / und errettet ſie / daß ſie nicht 
ſturben / und auß dem Buch der Weißheit am 16. 
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Cap. Es heilet fie weder Kraut noch Pflaſter / 
Jſondern dein Wort HErr welches alles heilet. 

2! Dabero auch ein Heyde geſchrieben: Medici ſe- |Plio, feca« 
()| cunda nobis pollicentur; ſupereſt ut Deus pro- Miet 
misfis annuat, tandemd; me häc follicitudine| ' 

D) exolvat, das iſt / die Herrn Medici verheiſſen alles gu; 

tes / das ift aber noch übrig / daß G Ott den Ber; 
heiſſungen beyfalle / und mich von dieſer Muͤhe er⸗ 

loſe. Dieſe Krafft aber muͤſſen fie durch das Ge 

bet in ihre Verſchreibungen ziehen / denn alle Creatur 
Gottes iſt gut und nichts verwerflich / wenn es wird 
geheiliget durch das Wort Gottes und Gebet / 

| vie Paulus redet in der J. an den Timoth. am 4. v, 

» Uber dem muß auch ein Medicus embſich ſeyn / 

() und feine patienten fleißig beſuchen. Das lehret Je⸗ 

Ü remias durch die nach denckliche gemination / wenn 
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er ſpricht / heile du mich HErr / fo werd ich beil/ lc 
hilff du mir / fo ift mir geholffen. Denn hiemit |( 
will er andeuten / daß doch feine ur und Heylung Io 
möge fleißig und bald von GOtt beobachtet wer⸗ (| 
den / wie wir das / was wir inſtendig begehren / 
pflegen offters wiederholen. Solcher Fleiß zieret 
nun einen Medicum gewaltig / und machet ibn bif lc 
ſonderlich beliebet / wenn er ihm nichtes verdrieſſen N 
läffee/ wenn er auch nichts verabſaͤumet / wie Gale-|S 
nus ruͤhmet von ſich / daß er fo fleißig bey den Kran⸗ Z 
cken hergeweſen / daß er auch woll gantze Nachte |( 
über bey denſelben auffgewartet / damit er ſehen mo⸗ 
. c. c be. ge / ob die Kranckheit ab ober zunehme: wie dei Zwin- 
neheiis gerus im ar, Buch mehr der Exempel anfuͤhret / wel⸗ g 
cap. 16. che hierin excelliret haben: alfo ruͤhmet auch Sene- 
ca von feinem Artzt / daß er ihm mehr auffgewartet ic 
alß er alf ein Arge nótig gehabt / daß er ihm dahe⸗ ( 
ro alf ein Freund mehr alß einen Medicum zu er⸗ 
kennen und ihm desfals verbunden ſey. Es wirdt 
5 auch nicht vergebens von einem Vornehmen Juri- 
ne (ten den Medicis dieſer Ehrentitel gegeben / qvod ( 


P DeeDee eee 


l. 1. 5. Me- . . "1 
dieorum 1, agant falutis hominum curam, darümb fic auch 


0. Tit. 13. nichts verabſaͤumen ſollen / weill es das Leben der 
Menſchen und ihr Heyl betrifft: fie ſollen demnach 
gedencken / daß fie es angehe / was Paulus zum Ro⸗ 

mern am ia. geſprochen / hat jemand ein Ampt / ſo S 
v" warte er des Ampts; und bald darauff / ſeyd nicht 
frage was ihr thun folk; ja was gedraͤwet hat 

i . io. pore im 48. Verfluchel fp / wer des HErrn D 
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Werck laͤſſig thut. Hiezu gehoͤret / daß ein Arzt 
ja nicht die Kranckheit protrahire oder auffziehe / 
()| oder daß er den Schaden gröffer mache / alf er ift/ 
5| daß er deſto mehr belohnung erhalte / denn ſolche Me- 
9 dici find teure Maͤrterer / und ärger denn die Kranck⸗ 
N heiten ſelber / werden auch nicht wieder erhoͤret wer: 
den / wenn fie mit Jeremia ſchreien / ſondern wie fic 
I niche der Krancken winſeln gehoͤret / wird fie G Ott 
Ader HErr wieder nicht hören. 
V Endlich gehoͤret auch diß noch zur Vollkom⸗ 
0| menheit eines rechtſchaffenen Medici, daß er durch 
D) feine Kunſt und Wiſſenſchafft ja nicht feinen Ruhm 
A fuche / fondern G Ott allein die Ehre gebe / denn ſo 
ſchleuſt Jeremias / heile du mich HErr / (o wer⸗ 
de ich heil / hilff du mir / fo wird mir geholffen / 
denn du biſt mein Ruhm / zeiget hiemit an / daß 
er nicht allein zu feinem Gott das gute Vertrau⸗ 
V en habe / Er koͤnne und werde ihm helffen / fondern 
Er erklaͤret ſich auch / wie er fuͤr ſolche erwieſene 
9 Huͤlffe G Ottes Allmacht und Guͤte allein erheben 
und preiſen wolle / und G Ott folte einig den Ruhm 
0 davon haben. Nun daſſelbe ſollen dem Jeremia 
Ol gleichfalß alle Chriſtliche Medici ablernen / und ge; 
2! denchen/ G Ott ſey es / der fie zu dieſem hohen Werck 
tüchtig und geſchickt mache / daß fie andern Leuten 
2 Fönnen helffen / der wircke durch ſie / und fep durch 
D) feine Krafft in ihrer Schwachheit maͤchtig / weß⸗ 


e 


| wegen fie ihm auch allein alles zufchreiben ſollen / 


und wenn ſie was gutes verrichtet / mit David ſpre⸗ 
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chen aus dem ps. Pf. Nicht uns HErr / nicht ung [o 
HErr / ſondern deinem Nahmen gib die Ehre 
umb deine Gnade und Warheit; haben ſie es aber ( 
verſehen / ſollen fie wiederuͤmb Gott danckẽ / daß Er ce (e 
beſſer laſſen gelingen / als fie es bedacht und erwogen 
haben. Dieſes ift es / das einen Artzt beruͤhmbt und 
groß macht / vñ erhoͤhet Ihn bey Fuͤrſten und Herren / 
wie Sirach redet im 38. Gapittel feines Haußbuches. 
Hierauf koͤnten wir unterſchiedliche Stuͤcke 

zu unſerm Unterricht anmercken / wenn nicht die Zeit 0 
verfloffen wäre. Denn hier ift zu mercken / wie hoch 0 
wir doch ſolcher Leute benoͤtiget ſeyn / welche mit die⸗ I& 
fct Gabe von GOtt außgeruͤſtet (con / daß fie in |) 
der Mediciniſchen Wiſſenſchafft excelliren / zumal (| 
da wir einen ſolchen Leib an uns tragen / der da heiſt jV 
vost £àv ce, ein folcher Leib / der auß vielen Kranck⸗ 
heiten gleichfamb zuſamen geſtuͤckt und geflicket iſt / 
weswegen wir auch des Medici nicht entbehren koͤn⸗ 0 
0 

2 

0 


2 


(Q 


nen/barümb auch Syrach im jegtangeführten Ort 
ſaget: Ehre den Artzt mit gebuͤhrlicher Vereh⸗ 
rung / daß du ihn habeſt zur Noth; und Chri⸗ 
ſtus ſaget: Die Krancken beduͤrffen des Artztes / 
beym Matt. im o, und Luc. im 5. Wir koͤntẽ auch hie 
anführen/ was für eine hohe und fuͤrtreffliche Wiſſen⸗ 
ſchafft die Medicin ſey / davon @Dtt ſelbſt ihm ci; 
nen Nahmen gibt / daß er ſich den HErrn unſern 


\ 
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2 


0 


Artzt in feinem Worte nennet / auch allhie von dem 8 


Jeremia alfo angetreten und geehret wird. Bey dem 
Ovidio ſaget der Apollo: 
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Inven- ( 


ee en 


\ Inventum Medicina meum e$t opifexd, per orbem 
9 Dicor, & herbarum ſuljecta potentia nobis. 

Aber billig ſchreiben wir diß dem wahren G Ott zu / 
welcher die Artzeney laͤſſet auß der Erden wachſen 
und ein Vernuͤnftiger verachtet fie nicht / auß cb 
dem Capittel des Sirachs. Wie wir denn zum 
Beſchluß mit Jeremia des rechten Artztes nimmer 
vergeſſen ſollen / denn Er legt uns eine Laſt auff / 
aber Er hilfft uns auch / wir haben einen Gott / 
der da hilfft / und einen HErrn HErrn / der vom 
Tode errettet / nach dem 68. Pſalm. Inſonderheit / 
da uns Gott anitzo eine Landestraur zugeſchickt / und 
eine ſolche Wunde geſchlagen / die uns tieff zu Hertzen 
gehet / ſollen wir auff G Ott ſehen / zu dem Jere⸗ 
miae feine Augen gewand / da er vermerckte / wie der 
Konig von Juda würde hinweg gefuͤhret werden / 
) und das Land elend und jaͤmmerlich ſtehen: Zu dem 
Q faft uns auch mit unſern Gebet wenden / fo ift kein 
Zweifel / wir werden ihn zum Mittleiden bewegen / 
a wieder ihn werden alle unſere Feinde nichts verſchla⸗ 
Age / der kan auch mit einem Worte unſer Elend fo wen; 
) den / daß wir feinen Nahmen ſtets zu ruͤhmen hohe 
urſach haben werden. Der wolle auch die geſchlagene 
) tieffe Wunden der gegenwertigen hochbetruͤbten Frau 
\ Witben fo verbinden / daß fie fagen fónne: Du o 


e 


® 
Gott biſt mein Ruhm. Und das wolle Er thun 
umb Chriſti JEſu / des rechten Artztes / 
willen / Amen. 
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2 / Amit wir nun auch von unſers feligen 


Herrn Mitbruders Ehrlicher Ankunfft / Chriſtli⸗ 
chem Wandel und ſeligem Ableben / dem herkom⸗ 
> men gemaͤß / etwas melden moͤgen; So ift der Wol⸗ 
Ehrenveſte / Groß Achtbahre und Hochgelahrte Herr Geon- 
GIus KIRsTExTus, der Medicin weitberühmbter Doctor, des 
Koͤnigl. Pædagogii wollperdienter Profesſor, und vornehmer 
Practicus dieſer Stadt / von Chriſtlichen und Gottſeligen / auch 
dieſes Ortes wolbekandten Eltern / gebohren. Und iſt deffen 
Vater geweſen / der weyland Ehrbahre und wollgeachte Nico- & 
2 laus Kirſten / vieljahriger Alterman der Loß⸗ und Kuchenbecker / 0 
auch Fürftl, Hoff becker hieſelbſt: Die Mutter / die Ehr / und 
Tugendſahme Frau Anna Loͤfflers. Von dieſen bey den ift nun 
wollgemelter unfer Selig Verſtorbener im Jahr Chriſti 1673. 
den 20. Januar. allie in Alten Stettin an das Tages Licht ge⸗ 
bracht worden / und weil er gleich andern Menſchen in Süns € 
den empfangen / haben fie als Chriſtliche Eltern dieſen ihren lie, 
ben Sohn bald durch das Bad der Wiedergeburth von Suͤn⸗ 
den abwaſchen / dem HErrn Chriſto vortragen / und alſo durch 
die H. Tauffe der Kirchen G Ottes einverleiben laſſen / auch 
nach dieſem in der Furcht des HErren und zu allen guten auf⸗ 
erzogen. Und weil fich in feiner zarten Kindheit ein ſtatliches 
ingenium an ihm verfpüren laſſen / haben fic aus Hoffnung / 
daß er G Ott und dem gemeinen Weſen hiernegſt dienen koͤn⸗ 
te / ihn nicht nur unter der privat inſtitution des igiger Zeit | 
Biſchoffen zu Revel D. Andreæ Virginis , ſondern auch in die 
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hieſige berühmte Stadſchule gethan / und anfangs der infor- 
mation M. Loleji, nachgehends D. Micrælii als Rectorn bes 
D meldter Schule untergeben. In welcher ihrer Hoffnung fic 
auch nicht betrogen worden / ſintemahl mit den zuwachſen⸗ 
Di den Jahren ſeine profectus gar mercklich zugenommen / mit 
nicht geringer Freude ſeiner hertzlieben Eltern / und hoͤchſter 
Verwunderung ſeiner Hn. Præceptorn. Daher es geſchehen / 
( und weil er fich fo trefflich woll angelaſſen / das der Herr Mi- 
crælius ihm den Rath gegeben / nacher Halle in daß beruͤhmb⸗ 
Ste Gymnaſium, welchem zur ſelben Zeit der hochgelahrte Gvein⸗ 
| tzius vorgeſtanden / zu ziehen / ſo auch im 6. Jahr feines Alters € 
A geſchehen / woſelbſt er die principia und fundamenta, fo ihm 
(in ſtudiis humanioribus hie beygebracht / dergeſtalt in einem 
Jahr excoliret / das itztgedachter Rector Gymnafii Hallenfis 
C) Fehr viel auff ihn gehalten / und ſelbſt es ihm an die Hand sc 
O1 geben / daß er fid auff die Academie nach Leipzig begeben 
mochte. Welchem feinen Herrn Præceptorn, mit dem cr zum 
oͤftern gar familiariter: converſiret / er zwar gefolget / aber 
wegen der Unruhe / fo aus der Ligiſtiſchen Fuͤrſten conjun- 
2) tion in Teutſchland angegangen / es nicht für gut anſehen / SC 
() lange daſelbſt zu ſubſiſtiren / wannenher er fid) von da auff 
und durch Jehna vfi andere Orter Teutſchlandes nach Straß⸗ 
Ü burg gemachet / unb biß ins Jahr Chriſti 363 4. da verblieben: 
5| an welchem Orth er dann / auſſer dem daß er die lectiones 
\ publicas fleißig beſuchet / ſich ſonderlich zu D. Dannhawero, 
- 65 berühmten Philofopho, wie auch D. Sebitzio und Saltzman- |& 
no, vortrefflichen Medicis, gehalten / und von jenem vollig fci ( 
ne Philoſophie / von dieſen aber die Medicin gefaſſet / weil D. jd 
„ ——— 
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ern vornehmer Practicus in an / ter auß dieſer 
Stadt Stettin gebürtig geweſen und unſerm Selig Verſtorbe⸗ 
o nen viele Liebe und Freundſchafft erzeiget / ihm ſonderlich an: N 
J gelegen und perívadiret / daß er das ftudium Medicum am- 
d ſolte / (o er ihm auch belieben laſſen / und bald darin 8 
dergeſtalt proficiret / daß er nebſt anderen gethanen fpecimi- 
Waben eruditionis, zwe ymall publice, aff de lactatione & ge- 
neratione lactis Phyfiologica: it. de vulneribus capitis, nicht M 
2; obn applaufu difputitet/ zugeſchweigen was er in privat col- 4 ( 
1 legii gethan. In wehrender Zeit aber / daß er ſich zu C traf? | 
Nr auffgehalten / hat er die nahegelegene Tuͤbingſche Aca- ( 
demie nebſt D. Lütkemanno und fon. Scheningio beſuchet / 
und ſich mit vornehmen Leuten auff derſelben bekand gemacht. 0 
pn nun woll unterdeſſen / daß fich der Selige Hr. Doctor | 
9 gedachte Orter ſeine ftudia zu continuiren begeben / ſein 
p petiere alhie mit Tod abgangen / welches ihn zu erſt e 
chr ſtutzig und beſtuͤrtzt gemacht / hat er doch das jenige / was 0 
8 er einmal wol angehaben / nicht wollen fahren laſſen / — 
^ feinem SHE feſte vertrauet / und in deſſen Nahmen immer 0 
N Aeifig feinen ftudiis nachgeſetzet: Und als er vernommen / 
1 25 fein Vater noch auff feinem Sieg⸗ und Todbette für ihm 
5 1 ſeine Mutter hoͤchlich gebeten / daß ſie ja diesen 
Ü Sohn nicht laſſen noch von weiterm ſtudirn zuruck ziehen wol⸗ 
te / ſo ſie ihm auch nicht allein gelobet / ſondern auch durch 
Schreiben diefem ihren Sohne nach des Vatern Tod notifi- 
ciret / wie fie auff des Vatern begehren geſoñen were / fo viel ihr 
me muͤglich ſeyn wuͤrde / zum fernern ſtudiren Mittel M: 
)|fenden/hater fich T fich Dadurch auffmuntern laſſen / ſein vornehmen 
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immer weiter T hinaußzuſctzen und daher alß er fich bif ins 4. 


(4 


Jahr zu Straßburg loͤblich und ruͤhmlich verhalten / von da 
ſeinen Weg nach Leiden in Geſellſchaft des vortrefflichen Ju- 
riſten D. Thabors und der beyden Herrn Oeſelern genommen, 

und 2 in die anderthalb Jahr feiner facultát daſelbſt IQ 
Dee Wie aber die Peſte in Leiden zu grasfiren ange: 6 
fangen / hat er fich nach Franecker / und weiter nach Groͤ⸗ e 


ningen begeben / und alß er den Winter uͤber daſelbſt verharret / ( 


und die Zeit über die (cbr berühmten Männer Freitagium und 
Antonium Matthæi gehoͤret und mit ihnen nicht ohn ſeinem 
Auffnehmen converfirct / hat ct bey herannahendem Sommer 
ſeinen recurs wieder nach leiden genommen / unterwegens 
aber eine Zeitlang zu Utrecht fich auffgehalten / und der ſo⸗ 
Jennen inauguration der Academie felbigen Orts mit bey; 
gewohnet. Alß er nun wieder Leiden erreichet / hat er nicht 
abgelaſſen feine ftudia mit Ernſt zu perſeqviren / dazu er denn 
9 nicht allein gute Gelegenheit an feinen Tiſchgenoſſen gehabt / 
unter denen die unſers Orths bekandte und gelahrte Maͤn⸗ 
i ner D. Francifcus Stypmannusund D. Johannes Beringius, 0 
e welcher eine geraume Zeit fein Stuben⸗Geſell geweſen / ſon⸗ 
N dern es hat ihm auch an fürtrefflichen Leuten / die publice 
5| ficto mit leſen und andern exercitien das ihrige gethan / nicht 
ermangelt / immaſſen er daſelbſt den Schrevelium, Heurni- 
um , Falkenburgium, Walæum, und ſonderlich Vorftium 
gehoͤret / mit denen er allewege umbgegangen⸗ und von die⸗ ( 
| ſem fo viel gefaſſet / daß er in Botanicis nicht viele feines 
gleichen gehabt: unter Walæo aber hat er zweymahl ſolen- 
ne diſputationes gehalten / deren erſte de fymptomatibus 
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vifüs & auditüs, die andere de fymptomatibus olfadtus & 
tactüs geweſen. Anderer Sachen / die zu feinem ftudio bien 
lich / und denen er ſtets beygewohnet auch ſelbſt zum oͤftern ver⸗ 
© 
J 
€ 
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richtet / nicht zugedencken. Ob er auch woll andere Orther 
der Niederlandiſchen provintzien in der Zeit beſuchet / ja wol 
gar weiter in andere Laͤnder fort zu gehen geſonnen geweſen / 
dennoch auff Einrathen des Wollſeel. Herrn Chriſtopho- 
ri Albini, Medicine hochberuͤhmbten Doctoris und Pra- 
ctici alhier / mit welchem er ſtets Brieffe gewechſelt / iſt er be⸗ 
Iſtaͤndig zu Leiden / und alfo biß ins fuͤnffte Jahr geblieben / 
und wie er da das ftudium Medicum vollig abíolviret / alfo K( 

) hat er auch auff dieſer Academie den gradum Doctoris ſum- |Q 
ma cum laude erlanget / und in der diſputation pro gradu, M 
de generatione lumbricorum in corpore humano, fo er 0 
fine præſide ruͤhmlich gehalten / erwieſen / wie weit ers in die 
fer Wiſſenſchafft gebracht / und daß er nicht titulum fine re 
Ol geführer. Weßwegen als der dieſes Orthes auch beruͤhmbte je 
D vñ wollverdiente Medicus D. Otto Oeſeler S. zu Greiffswald ( 
) von feiner profesſion Anno 1637. abgedancket / und die Be [8 
O| fratlung zum Leib⸗Medico Ihr Fuͤrſtl. Durchk, in Hollſtein 
Di acceptiret / und nach der Zeit ſolche vacirende Stelle mit ei; 
() ner qvalificirten Perſon ſollen erſetzet werden / hat unfer Se⸗ 
lig Verſtorbener / welcher Anno 1639. aus Holland glücklich |< 
wieder anhero kommen / ihm ſuccediren ſollen: Allein die 
eingefallene Krieges Unruhe hat dazumahl das Werck ver: 
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auff die hohe Schule nach Dorpt in Lieffland zugeſchicket 
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worden / daß er auff derſelben des Hn. Belovii Stelle / wel⸗ 
cher von der Academie weg nacher Mußkovien gegangen / ber ic 
kleiden möchte: Und ob er zwar anfangs nicht ungeneigt bic 
zu geweſen / ſo hat er doch / weil der Krieg zwiſchen Ihr. 
J Mayt. zu Schweden und dem König von Denncmarck be: 
swiſchen kommen / folche vocation wieder zuruͤck ſenden muͤſ⸗ 
fen’ hat auch endlich auff feiner Frau Mutter inftändiges 0 
Anhalten die reſolution gefaſſet / daß er hie verbleiben und 
feinem Vaterlande für allen andern zu dienen beſchloſſen. 
Darauff es denn geſchehen / daß als er Anno 1646. eine Rei⸗ 
fe nacher Schweden fuͤrgenommen / und Ihrer Excell. des 
hochſeeligen Herrn Reichs Cantzlers Ochſenſtirns / deſſen ho⸗ 
hen Nahmen zu Ehren er ein herrliches und ſtatliches car- 
men von vielen Bogen / davon die inſcriptio, Theatrum Vir- 

( 


tutis feu Laudes illuſtrisſimi Herois Axelii Oxenftiernz, 
daß er durch deſſen recommendation von Ihr. Maytt. zu 
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D) auffgeſetzt und drucken laſſen / Kundſchafft und favór erhalten, 

Schweden Königin Chriſtina zum Profesſorn Medica fa- 
cultatis am Koͤniglichen Pædagogio allhie conſtituirt / auch (9 
folgenden Jahres dazu folenniter introduciret worden. Bey 
welcher feiner function er fich bald fo hervorgethan / daß er IQ 
einen herrlichen applauſum nicht allein von der ſtudirenden 
Jugend / ſondern auch von maͤnniglichen der Gelahrten er⸗ 
halten / hat auch nichts unterlaſſen / das zum Auffnehmen der 
Jugend gereichen möchte / und daher nicht nur unterſchiede⸗ 
ne lectiones, alß Medicas, Phyſicas, Anthropologicas ang«fiel f 
v let / die Inſtitutiones Anatomicas Bartolini zweymahl abfol- 
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DI virtt/ die inſtitutiones Medicas bald per qvæſtiones bald per ( 
()) theoremata proponiret/und in calamum dictiret / fondern [4 
D) auch durch Anatomiſche exercitien vñ Botaniſche excurfiones (1 
() fich febr beliebt und beruͤhmt gemacht: wie er denn auch ans (a 
gefangen de Anatomia zu diſputiren / auch etliche diſqviſiti- Y 
N ones Phytologicas heraus im öffentlichen Druck zu geben / 0 
welche nicht nur hie / ſondern auch auff andern Acade mien I 
e hoch æſtimiret worden / und were hoͤchlich zu wünfchen/ daß 0 
er ſolches herrliche und ſtatliche Werck continuiren fónnen ; (| 
allein da ce ihm an Refpondenten gefehlet / hat er folche Arz 1% 
J eeit / wiewoll nicht mit geringem Wieder willen / denn ers ſelbſt ( 
D! gerne zu Ende gebracht / niederlegen muͤſſen. Doch ift er |Q 
unter deſſen nicht muͤſſig geblieben / ſondern nebſt den lectio- N 
2 nibus publicis in der Praxi Medica ſich dieſes Orihs derge⸗ (o 
0) ftaft emſig / vorſichtig / treulich und rühmlich verhalten / daß ß 
D diefer ſein Hintrit von vielen frommen und verſtaͤndigen Her⸗ 0 
N) Ben indiefer Stad gar Hoch unb ſchmertzlich empfunden wird / ( 
die auch mit ihren Traͤhnen gnugſam bezeugen / wie fo Berge |. 
lich gern fie dieſen Mann behalten / damit fie feines Raths |() 
und Dienſtes / ſonderlich zu dieſer faſt gefährlichen Zeit / Bar: 9 
ten gebrauchen koͤnnen. Sonſt iſt feine ſonderbahre eruditi- 0 
on gnug bekandt / daß er nicht allein in facultate Medica, (| 
ſondern auch in andern humanioribus excelliret / aff in Poe- |à 
fi, Philogicis & Criticis, davon feine liebliche und finnreiche ( 
Carmina, wie auch unterfchiedliche Sprachen / da er nebſt (o 
der Lateiniſchen und Griechſchen / auch die Sransöfifhe/ 
Hebraͤiſche und Arabiſche verſtanden / fattfames Zeugniß io 
geben koͤnnen. Im Jahr Chriſti 65 2. hat er fich in den H. 6 
— MA — — o . — ͤ % ũ —ꝛ4 — ——— 
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Eheſtand begebẽ mit ber Viel⸗Ehr⸗ und Tugendreichen Jung- 
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fer Ehriſtina Eliſabeth Roͤchlins / des Ehrenveſten / Voracht⸗ 
bahren und Wollfuͤrnehmen Hn. Chriſtian Roͤchlins / vorneh⸗ 
mi Buͤrgers / Kauff⸗ und Handels mans in Prentzlow hinterlaſ⸗ 
ſenen Eheleiblichen Tochter / mit welcher er biß ins achte Jahr e 
in gewuͤnſchter / ungeferbeter / hertzlicher Liebe und Trewe gele⸗ (o 
bet / daß die Thraͤnẽ feiner Liebſten / anigo hochbekuͤm̃erten und io 
V hertzlich betruͤbten Frau Witben von folcher Liebe und Freund⸗ ( 
VI fchaffe/ mit welcher er ihr und fie ihm hinwiederumb zuge, lo 
N than geweſen / zur Gnuͤge reden. Er hat auch in feinem Eher g 
I ftanb mit ihr durch GOttes Segen zwey Kinder / alf einen 0 
Sohn und eine Tochter gezeuget / davon das Toͤchterlein nu⸗ 2 
) mehr faft fürm Jahr durch den zeitlichen Tod auß dieſer Welt 0 
Abinweggenommen worden / das Soͤhnlein aber / fo der hoͤch⸗ 
VI fie GOtt als cin Vater der Waiſen verſorgen und Gnade (^ 
verleihen wolle / daß es in feines Seel. Vatern Fußtapffen tre, 
D) ten und auch zu einem ſolchen Mann gedeyen moͤge / GOtt (| 
lob noch am Leben. Sein Chriſtenthumb betreffend / iſt gnug iG 
bewuſt / daß er fleißig zum Gehoͤr Goͤttlichen Wortes und 6 
Gebrauch des Heiligen Abendmahls fich eingeſtellet / die Pre⸗ 
digten mit ſonderlicher Hertzens⸗devotion angehoͤret / auch ( 
davon fich nichts alf die hoͤchſte nothwendige Beſuchung 
der Krancken abhalten laſſen. Daheim hat er die Ubung der [A 
Gottſeligkeit Morgens und Abends eiferig fortgeſetzet / die 9 
Heilige Bibel nicht uͤberhin / ſondern mit ſonderbahren Gott: [C 
ſeeligen ſerutiren oͤffters durchgeleſen / den Text mit allerhand N 
commentariis, fo ihm in feiner Bibliotheck nicht gefehlet /f 
fleißig collationiret / auch ſelbſt gar herrliche und gelahrte [5 
notas tiber viel ſchwere loca ſcripturæ nach feinem en 
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\ chen judicio auffgeſetzet. In gemeiner converſation hat er 
L| fic dergeſtalt zu comportiren gewuſt / daß ein jeder geſucht mit 
g ihm umbzugehen / und ihn bey fich zuhaben: gegen die Armen 
bat er ſich mitleidig vñ freygebig / gegen feine patienten beſchei⸗ 
A dentlich und willig / und gegen jederman freundlich und dienſt⸗ Ay 
() haft erwieſen / daß wie geſagt er billig hoͤchlich betrauret wird. ( 
An Creutz und Unglück aber hats dem Seeligen Manne niche 
() gemangelt / denn außer dem daß er in der Frembde empfunden 
DI ifl er Anno 1651 alhier in eine gar hefftige Kranckheit gefal⸗ 
15 welche auch über ein halb Jahr angehalten / daß man e 
5| 3ttt ſelben Zeit gar an ſeinem Leben defperirt / davon er aber 
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durch GOttes Gnad befreiet und reſtituiret worden / doch |< 
hat er nach derſelben Zeit nicht viel eſſen koͤnnen. So iſt 0 


c 


ihm auch der tödliche Hintrit feines hertzgellbten Gr éditer |o 
leins ſehr tieff zu Hertzen gegangen: andern Elends und Wie: 
| beribertigfeit zu geſchweigen. Anlangend die letzte Kranck⸗ 
0 heit des Seel. Seren: Doctoris, fo hat fid) zwar bereiis bey 
demiſelben eine geraume Zeit eine inappetentia ventriculi ‚IQ 
wie geſagt / vermercken laſſen / und die Kräfte des Leibes Y 
| Mmercklich geſchwaͤchet / er hat aber dennoch feine functiones () 
N) zimlicher maſſen dabey verrichten koͤnnen: Biß endlich am 2. 
Februar. lauffenden 1660. Jahres eine groſſe anguſtia ve 
oris cum reſpirandi difficultate hinzugeſehlagen / (o zu 
ſchlaffloſen Nachten anlaß gegeben und die uͤbrigen Kraͤffte 0 
7bin weggenommen. Ob nun zwar die Herren Medici ihre ß 
conſilia conferiret/auch allerley koſtbahre und Menſchmuͤg⸗ 
liche Mittel und medicamenten / der Kranckheit vorzubauen / 0 
und die Kraͤffte zu ergaͤntzen / an die Hand genommen / fo hat!Q 


— — — — — — — 


ſich e 


— 


— — 
TN 


—— c —— ä A TI 
C 


. 


\ 


[> 


) 


! 


Qe320c05€3860,]00c3000c5O 36 DOES 


Seel. Mann bey ihm ſelbſt wollverfpüret / daß alle Huͤlffe 
N) und angewanter Fleiß vergebens / und daß G Ott über ihn be 
ſe 


9 Ber er fich zu feinem Seelen Artzt Ehriſto Jeſu gewand und mit 


andere Prediger dieſes Orths ihn fleißig erſuchet / und mit 
ihm auch fein appliciret / und alfo in Chriſtlicher Gedult / 
Verdienſt beſtaͤndig biß an ſein Ende verblieben. Und ob er 
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fich doch leyder befunden / daß nicht allein die materia (cor- 
butica in venis mefaraicis ſich gehaͤuffet / ſondern auch die 
vias ordinarias alfo verſtopffet / daß die ſelbe we der hindurch, 
dringen noch verfangen koͤnnen / ſondern vielmehr allerley ge⸗ 
faͤhrliche ſymptomata hinzugeſchlagen / dadurch denn die 
Mattigkeit und Hertzens Angſt alſo zugenommen / daß der 


hloſſen / ihn aus dieſem muͤhſeeligen Leben abzufodern. Da; 


deſſen Leib und Blut / nach gethaner hertzlicher und demuͤtiger 
Beicht und empfangener ablolution / von feinem Seren Beicht⸗ 
Vater ſich ſpeiſen und traͤncken laſſen / ſo geſchehen am 28. 
Februarii, wofuͤr er feinem GYOtt von Hertzen gedancket / auch 
nachgehends alf die Schwach heit und Mattigkeit immer zu; 
genommen / neben dem daß er die verordneten Artzeneyen fleißig Ie 
gebrauchet / fich an dem Worte G Ottes aff feines Hertzens 0 
einigem Troſt gehalten / und damit kraͤfftiglich auffgerich⸗ 
tet. Wie denn nicht allein fein Her? Beichtvater ſondern auch 


kraͤfftigen Troftfprüchen und Gottſeligen Reden getroͤſtet / ſo er 
feſter Hoffnung / und wahrem Glauben an Chriſti theures 


zwar feiner Hertzliebſten / umb dieſelbe in etwas zutroͤſton und 
in ihrer groſſen Traurigkeit zu erqvicken / freundlich zugere⸗ 
detſund immer gute Hoffnung gemacht / daß G Ott ihm hel 
fen würde: hat er doch endlich am verwichenen Sontag umb 
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Vhr zu Mittag / feinen Abſchied mit dieſen Worten gc Ie 

(| nomma: Nun mein Kind / ich befehle euch G Ott / und beme(] 

ſelben meine Seele. Darauff er auch bald / als er gemercket / 

daß itzt der letzte Abdruck zu thun / mit die ſen gantz deutlichen () 

Worten / Ach hilff HErr IEſu / ohn eintzige Ungeberd / bey e 
richtigem Verſtand fein Leben gar ſanfft geendiget / als er daſ⸗ 

ſelbe gebracht auff 47. Jahr 5. Wochen und etliche Tage. 8 


Gott / in deſſen Hand ſeine Seele in ewiger Freude 0 
und Wonnelebet / verleihe nun dem Coͤrper in der Erden 
D) eine ſanffte Ruhe / und am Juͤngſten Tage eine fröliche ( 
Vereinigung mit der Seelen zum ewigen Leben: Der [e 
D) wohne auch als der GOtt alles Troſtes mit kraͤftiger ( 
Erqvickung der hoch- und hertzlich⸗betruͤbten Frau Wit⸗ 
wen bey / verbinde und heile dieſe groſſe und tieffe Wun⸗ 
2 be: Nehme ſich daneben ihrer und ihres unerzogenen I 
Söhneleins als ein Vater der Witwen und Waͤiſen 
gnädiglich an / bewahre auch Sie und die gantze trauri⸗ fü 
ge Freundſchafft für dergleichen klaͤglichen Faͤllen: Ver⸗ e 

leihe aber uns allen auch zu feiner Zeit eine ſanffte und N 
ſelige Nachfarth / umb JEſu Chriſti willen / 

A MEN. 


Ipfum perpetuæ tempora pacis habenc 
Me terris miferum lingvit, fua munera , natum, 
Porto mihi fueritni PATER IPSE DEUS. 
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) N COELIS PATER EST letho ſublatus & alma. 
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8 . * 

0 In prematurum Parentis fui charisfimi obi. 
[DD 


tum deplorat filiolus unicus { 
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